
Eine kirchenpolitische Denkschrift VO  b Kraus (1874)
und der Streit die Rechtsnatur der Konkordate

Von CHRISTOPH

Dıie Romreise VO Kraus 1874 und die Denkschrift über seiıne Unterredung MIt Kardınal
Bilıo I1l Der Streıit dıe Rechtsnatur der Konkordate 1n Rom nach 1870 und seine kirchen-
politischen Zusammenhänge. UL Die preußischen Kanonisten und der innere Zusammenhang
der Legal- und der Privilegientheorie. ext der Denkschrift VO Maı 1874

Als Kraus Ende Februar 1574 Z 7zweıten Male ach Italien reiste
(„Italıens heiliger Boden hatte miıch wıeder W ar seıine kirchenpolitische
Eınstellung gegenüber der Zeıt seliner ersten Reıise nach Rom 1mM Januar/
Februar 1870 merklich verändert. Damals W ar ZW ar schon eın „liberaler
Katholik“ geworden un: hatte sıch längst VO Ideal seiner Jugend dem
Jesuitenorden, abgewandt, aber se1n Verhältnis ZUr kirchlichen Amtsautorität
War och ungebrochen SCWESCNH. Im Februar 1870 schrieh E1 „Gestern hatte
ich das Glück, einem Bacıo d; piedi eım Vater zugelassen werden.
1US SsEgNETE auf meıne Bıtten meıne Studien des christlichen Altertums
un: sprach einıge Worte MIt mır. Seinen Segen für meıne Famiıilie un miıch
ahm ich dankbar un als kostbare Erinnerung mıt.  CC Auft die Stellung VO  .

Kraus Z Untfehlbarkeitsdogma einzugehen, 1St 1er nıcht weıter nötıg.
Seine theologische Auffassung des Dogmas schlofß siıch eLIw2 den Kompromi(-
vorschlägen Rauschers und Gui1dis Mıt erfreulicher Oftenheit hatte

Die Literatur Kraus findet I1a  —$ be1 «YAUS 780/87 (458 Nummern). Vgl weıter
Heinrich T'rıtz, Franz Xaver Kraus und Marcus Andreas Hugues ssR Mıt VEET-«-

öftentlichten Briefen, 1n : Spicılegium historıcum Congregation1s SS5m1 Redemptoris 1
(1963) 82/231 L Vatikanische Akten ZuUur Geschichte des deutschen Kulturkampfes
Leo DL Teil S Im Auftrag des Deutschen Historischen Instituts in Rom,
Tübıingen 1970 (Reg und Weber, Kirchliche Politik 7zwiıischen Rom, Berlin und TIrıer
Dıie Beilegung des preufßiischen Kulturkampfes 6—1 Il Veröffentlichungen der Kom-
1sSs10n für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie 1N Bayern, hg Repgen,
Reıhe B) Maınz 1970 eg.

Kraus 328
Vgl Kryaus passım, bes 51
Ebd Z8P: Eiıntragung VO 1870
Vgl Aubert, Vatıcanum 261 Die wichtigste Stelle für das Verständnis des Dogmas

VO Kraus 1St folgende ( ımmer noch, da{ß das Dekret VO 18 Juli sich 1n einem
katholischen Sınne interpretieren lasse. Ich gzlaube 4an die Intallıbilität des Papstes, ber ich
kann bis Jjetzt nıcht einsehen, dafß ıhm diese Untehlbarkeit, die Ja keine Inspiratıion, sondern
iıne blofße Assıstenz der gyöttlichen Gnade seıin soll, einer anderen Bedingung gegeben
sel, als da{fß die Tradıtion der Kırche durch die wıissenschaftliche Erforschung der katho-
ıschen Vergangenheit und die Umfirage be1 dem Episkopate der Gegenwart konstatiere.
Derartıg gestütze Aussprüche allein sehe ıch als kathedratisch und intallıbel A und diese
Auslegung 1St meıner tietfen Überzeugung nach der einzıge Ausweg, der die Kirche reLiten
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aber in der kritischen Zeıt, 1m August 18/70, 1ın Se1n Tagebuch geschrieben,
da{fß neben den Zweıifeln, ob „dıe Konstitution VO 18 Juli nothwendig 1m
Sınne der separıerten un: persönliıchen Untehlbarkeit gedeutet werden
mMmUÜSSse“ , auch die Überlegung, dafßß sıch dadurch „wohl für den Rest (s)eines
Lebens ‚unmöglıch‘ machen“ würde, ıh VO  3 der Unterschrift eine
Protesterklärung abgehalten hat

ADB Allgemeine Deutsche Biographie, Bde (Leipzıg 1875/1912)
kKR Archiv für katholisches Kircnenrecht (Innsbruck) (Maınz 1856
Aubert, Pı0 Roger Aubert, Pontificato dı Pı0 (1846—1878) CUrTa dı 12COMO

Martına Stor1a della chiesa Z (Toriıno
Aubert,
Vaticanum Roger Aubert, Vatıcanum Geschichte der ökumenischen Kon-

zılıen, hg VO Dumeige und Bacht, Bd AII) (Maınz
Bachem Karl Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und Politik der deutschen Zen-

trumsparte1 a  $ Bde (Köln
B ]J Biographisches ahrbuch und Deutscher Nekrolog, hg VO  3 Bettel-

heim, Bde (1896—1913) (Berlin 1897/1917)
Constabel Adelheid Constabel, Dıiıe Vorgeschichte des Kulturkampfes Quellen-

veröffentlichungen aus dem Deutschen Zentralarchıv Berlıin
Enciclopedia cattolica, Bde (Citta del Vatıcano 1  /

DI Dızionarıo biografico deglı Italıanı, bisher in Bde (Roma
Förster rıch Förster, Adalbert Falk e1n Leben und Wirken als preußischer

Kultusminister dargestellt auf Grund des Nachlasses (Gotha
Friedberg al Emiuil Friedberg, Sammlung der Aktenstücke ZU ersten vatıcanıschen

Concıil (Tübingen
Granderarth Theodor Granderath Sn Geschichte des Vatikanischen Konzıils, hg. VO

Konrad Kirch SIT2 Bde (Freiburg 1903/1906)
Kıfsling Joh Kifsling, Geschichte des Kulturkampftes 1mM Deutschen Reiche

Im Auftrage des Zentralkomitees tür die Generalversammlungen der
Katholiken Deutschlands, Bde (Freiburg

Kraus Franz Xaver Kraus, Tagebücher, hg. VO:  3 Hubert Schiel (Köln 1957
ThK Lexikon für Theologie und Kirche, Bde und Reg., Aufl (Freiburg

195744967
NDB Neue Deutsche Biographie, bisher Bde (Berlin
Schulte,
Geschichte Joh Friedrich VO  - Schulte, Die Geschichte der Quellen und Liıteratur

des Canonis  en Rechts VO!]  am} ratlıan bis auf die Gegenwart. rıtter
and Dıie Geschichte der Quellen und Literatur VO der Mıtte des

Jahrhunderts bıs ZUrTr Gegenwart. Zweıter und dritter Teil [)as
evangelische Recht, die evangelischen Schriftsteller, dıe Geschichte der
wiıssenschaftlıchen Behandlung, Übersicht (Stuttgart

Schulte, Lebens-
erınnerungen Joh. Friedrich VO  ; Schulte, Lebenserinnerungen, Bde (Gießen
ZRG kan Abt. Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, kanonistische

Abteilung (Weımar 1911

kann Kraus 296, VO! 1871 Vgl auch Eıntragung VO' 185/2; eh!  Q 301 Über
iıne Unterredung VO Kraus mMi1t ord Acton über die Untehlbarkeit vgl eb  Q 29 MI1t
Langen, Reusch und Knoodt, eb 299, mi1t Hefele, eb  O 346.

Kraus 2885; Eıntragung VO 1870
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Eıner der wichtigsten Erträge des ersten Romautenthaltes 1m Wınter
1870 War die Begegnung mIit de Rossı DCWESCNH, miıt dem se1t eLw2 1869
korrespondierte Vom Verlag Herder wurde 1870 beauftragt, das bahn-
brechende Werk de Rossıs, „Roma sotterranea”, deutsch bearbeiten. SO
wurde Kraus für Deutschland, W 1e de Rossı überhaupt, ZUum Begründer der
wissenschaftlichen christlichen Archäologie. Für die Kirchenpolitik hatte die
Bekanntschaft miıt de Rossı aber die Folge, da{ dieser ıh 1m August K,
also ZUur Zeit des sıch dauernd verschärfenden Kulturkampfes iın Preußen,
„um eine eingehende Miıttheilung“ bat, „welche Gründe die preufSsische Regie-
rIung bei ıhren Maßregeln die Kırche haben könne. Ich habe 6S ihm

ehrlich un: often, als iıch CS kann, lebhaft un WAarm, als der heiße
Schmerz meıner Seele 65 eingab, geschrieben. Meın Briet wandert vielleicht
1n andere Hände, einerlei: iıch schreibe jetzt, ich meıne schon lange, keinen
Buchstaben mehr, den ıch ıcht VOr CJOTtE prüfe.“

Somıit War erwarten, da{fß Kraus auch be1 seınem 7zweıten Auftenthalt
in Rom die Gelegenheit Z Darlegung seiner Ansıchten erhalten würde.
Seine Stimmung War se1it 1870 nıcht besser geworden. Der schon 1mM 13 Jahr-hundert ausgesprochene un pomntierte Gegensatz 7zwıschen Franz VO  e} Assısı
un dem mächtigen Papsttum vertehlte auch auf Kraus, als CI VO  — Assısı
kommend, ın Rom eintraf, iıcht se1ıne Wirkung: „Das Bıld, der Heılıgedas wankende Gebäude der Kırche aufhält, wırkt mächtig autf mich ein: hier,

ich den RuLnen des zertallenen Baues stehe, Ruinen, VO  I=$ denen
geschaffen, welche zunächst bestimmt 9 die Kirche aufzubauen, hier,
innerlich zerwuühlt un zerrıssen, Irage iıch klagend: 1St der Mann, der
gleich Francesco d’Assisi den Ruıiin des Baues authält? (sOtt allein annn CS,
Gott wırd es! ber die Menschen, ich weiß nıcht, wer VO  — ıhnen N könnte!
Was ich empfunden, als iıch gestern 1n die ula des Vatıkanıschen Konzıils
Lralt, iıch Ma Cc5 ıcht auszusprechen: ich hätte miıch die mächtigen Pteiler
der Basılika werten un Ww1e eın ınd das Verhängnis beweinen mOgen, das
der Kırche un meınem Herzen den Frieden geraubt hat.“ 10 In Rom wıdmete

sıch während selnes vierwöchigen Autenthaltes besonders dem Studium
der Katakomben, oft 1n Begleitung de Rossıs, suchte aber auch die Bekannt-
schaft bedeutender Persönlichkeiten, W1e€e des Freiherrn VON Schack un des
preußischen Gesandten Quirinal, VO  —3 Keudell 1

Kraus 269
de Rossı (1822—-1894), der berühmte Archäologe; vgl (4950) 453/56

U Ebd D: Eıntragung VO'! 15/2
10 Ebd. 329 Der Autbruch Von Straßburg erfolgte 18/4, die Rückkehr
In Rom blieb Kraus eLw2 VON der ersten März- bıs ZUrTr erscten Aprılwoche.

Robert VO:  e Keudell (1824—-1903), persönlicher Freund der Famılien Puttkamer und
Bısmarck, reicher Privatıier, Gesandter 1ın Rom, 1n wichtigen politischen Fragenallerdings übergangen.. Vgl. BJ (1905) 306/11
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Dıie wichtigste Person aber, die kennenlernte, W ar „Kardinal Bilio
der meınen Besuch durch de Rossı erbat un ın welchem ich eınen wahren
Mann (sottes kennenlernte. Ich werde nıe vVErgEeSCH, W 1e€e CT, nachdem WIr
lange ber die schwebenden Fragen uns besprochen, miıch fast Afehentlich bat,
meıne Talente un meınen Einflufß der Kirche icht entziehen. 13 dieses
posıtıve Urteil ber Bılıo 1St recht merkwürdig, vielleicht persönlich SC-
tarbt; enn Bılio War bekannt als eiıner der Hauptautoren des berühmten
Syllabus VO 1864, Ja 1St nach Forschungen unmıittelbar
verantwortlich für die meılsten umstrıttenen Thesen seınem Ende, in
denen A die Unversöhnlichkeıit der katholischen Kırche MIt dem Liberalis-
11NUS un: Fortschritt verkündigt wurde. Wıe AUS der Denkschrift hervorgeht,
die j1er mitgeteıilt wird, War Kraus der Ansıcht, Bilıo werde Unrecht der
Vertasserschaft bezichtigt die Lösung wırd 1aber eher 1ın der Rıichtung
suchen se1N, da{ß Bılio in den mittlerweile vergangClhNCcN zehn Jahren sıch mehr
Z Moderato hın entwickelt hatte. Nach artına lıegt ber der spezıiel-
len geistigen un kirchenpolitischen Entwicklung dieses für den spateren eıl
des Pontifikates 1US maßgeblichen Kardınals noch eın ZEW1SSES Dun-
kel Nach seınem Romaufenthalt besuchte Kraus och den Monte Cassıno
un Neapel un kehrte Ende Apriıl 1874 wieder ach Straßburg 7zurück.

„UÜber meıne römischen Erfahrungen habe ich dem Oberpräsidenten VO

Möller Bericht geben mussen, der miıch ersuchte, eıne Denkschrift für den
Gebrauch des Reichskanzlers betreftend diese Dinge 7zusammenzustellen. Es
geschah, ıch lege den Brouillon dieses Promemorı1a 1er be] 16 Der Fürst Bıs-
marck 1ef$ mMIr annn durch den Oberpräsidenten seiınen sehr verbindlichen
ank aussprechen un bekundete das der Schrift CNOMMCN! Interesse
auch durch eingehende Besprechung des Inhaltes. FEıne Versöhnung VON Staat
nd Kiırche hält auch ın diesem Oomente och nıcht für möglich, ohl
aber eiınen modus vıvendi, WEeNnN die Römuische Kurıe selbst Aul die Inıtıa-

Luig1 Marıa Bilio (1826—-1884), MIt Jahren Barnabit, 1849 Priester, Philosophie-
Protessor Ordens-Hochschulen 1n Parma und Neapel, 1857 der römischen Ordens-
Hochschule, Assıstent des Ordensgenerals. Entscheidend wurde se1ine Ernennung E Kon-
sultor des Offiziums. 1866 Kardinal,; hatte leitende Funktionen be1 der Vorbereitung
des Vatiıkanums und be1 dessen Abhaltung inne. 1874 Bischot VOon Sabına und Pogg10
Mırteto:! zuerst Priätekt der afs- un Reliquien-, dann der Ritenkongregatıion, La rofß-
pönıtentiar, Nach dem Tode Pıus I  9 der ıhn ochschätzte, W ar eıner der ernsthaften
Kandıdaten tür dessen Nachfolge Lit ID (1968) 461/63 Martına).

Kraus IÖ Eıntragung VO' 1874
14 Vgl Martına, Nuovı document1ı sulla gyenes]1 del illabo, 1n Archivum Hıstoriae

Pontificiae (1968) 319/69 und dessen Artikel In ID (Anm 129
D& Eduard VO Möller (1814—-1880), führender rheinischer Verwaltungsbeamter, 1848

Regierungspräsident VO Köln, 186/ Oberpräsident VO  — Hessen-Nassau, das schon 1866
als Zivilkommuissar verwaltet hatte; Oberpräsident VO: Elsaß-Lothringen; ADB
(1885) 132/40

16 In den Tagebüchern VO] Kraus nıcht gedruckt
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t1ve ergreıfe un: sıch eıner prinzipiellen Bestreitung der staatlıchen Befugnis
ZUur Regelung der Religionsangelegenheiten durch die Gesetzgebung enthalte.
Eiınen Auftrag könne MIr 1ın dieser Sache iıcht erteilen, ohl stelle mMır
anheim, Wege un Miıttel finden, diskreter Weiıse eLtw2a2 1n dieser Rıch-
Lung 1n Rom wırken können.“ 17 In diesem Sinne AaNtWOrtTeife Kraus auch

29 Junı 18574 dem Kardınal Bılıo 18 Es 1St nıcht bekannt, un wen1g
wahrscheinlich, da{fß die Bilio-Krausschen Besprechungen och weıtere Folgen
gyehabt haben 19 Das Gutachten 1St also nıcht der Folgen, die 65 AUS-

löste, sondern des geistesgeschichtlichen Zusammenhanges un der
Probleme, die CS anschneidet, interessant 20

Aus der Stellung VO Kraus Z Definition des Vatıkanums ergibt sıch
auch die richtige Interpretation der 1er mıiıtgeteilten Denkschrift. Kraus hatte
sehr richtig gesehen, dafß die Kıiırche ach dem Vatıkanum notwendig 1n die
„Defensive“ gedrängt werden wüuürde un hatte 1es tief bedauert c Eıne
Lösung des Konfliktes zwıschen Staat un Kırche 1ın Deutschland WAar für
ıh daher unmöglıch, WENN nıcht diejenıgen Kräftfte zurückgedrängt würden,
welche die eifrıgsten Vertreter des Ultramontanismus gvestellt hatten, die
Jesuılten. Von daher 1STt es verständlich, da{ß Kraus intens1v auf die Wırk-
samkeit der Civıiltä cattolica un die Sonderlehren des Kardınals Tarquinı
eing1ing. Kraus wollte oftenbar die Regierung G1 bringen, diese
Kräfte ä Rom dıplomatischen Druck auszuüben, W1e€e em Kardınal
Bılıo nahegelegt hatte, daß eiıne Abkehr ÖOm Jesuitismus eıne baldige Be-
endigung des Kulturkampfes mI1t sıch bringen würde. Um diesem doppelten
Zael, die Beilegung des Kulturkampfes Öördern un 1ın der Kırche lıberalen
Anschauungen wiıeder Luft verschaften, näherzukommen, Wr C recht
geschickt VO Kraus, da{ß die Kontroverse die Rechtsnatur der Konkor-
ate aufs Tapet brachte. Hıer konnte eiınerseıts auf das mıfstrauische Inter-
GE der Regierung rechnen, andererseıts se1ıne kirchlichen Revıisıonswünsche

eıner empfindlichen Stelle, nämlich anläfßlich e1InNes offtenbar f{ragwürdigen
Vorprellens el1nes Jesuitenprofessors, Z UM. Geltung bringen.

Was die Machtstellung der Jesuiten 1m Vatıkan betriftt, scheint CS; da{ß
Kraus se1ne Kenntnisse un Anschauungen VO P. Augustıin Theiner be-

Kraus 3Sn Eıntragung V O] 1574
15 Text eb  Q 333 f VO 1874

Möller schickte das Promemorıia VO  _ Kraus Maı 185/4 Bismarck, der sıch
laut Aktenvermerk Maı dafür bei Möller bedankte Möller Bismarck, da Politi-
sches Archiv des Auswärtigen Amtes 1n Bonn, Italien SCCT.y 39) Bezüglıch der Frage
der theologischen Fakultäten, die Kraus 1n der Denkschrift angeschnıtten hatte, wurden
Erkundigungen 1mM Kultusministerium angestellt und das Ergebnis ın einer Zusammentassung
dem Botschafter Keudell 1874 mıtgeteılt (v Bülow Keudell, eb d $

83/85)
Einzelne Probleme werden 1n den Anmerkungen ZUu ext selbst kommentiert.
Kraus 288; VO 1870
Augustin Theiner (  z  )4 se1it 1833 1n Rom, 1839 Oratorianer, seiner

Geschichte des Pontifiıkates Clemens I Vo (1853) MIt den Jesuiten verfeindet, 1855 Prätekt
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hat, auf den auch 7uletzt als deutschen Patrıoten ausdrücklich hin-
welIlst. Schon Z7wel Jahre vorher hatte Theıiner ganz 1mM gleichen Sınne den
preußischen Geschäftsträger, Legationsrat Stumm, ıntormiert: „Was die Zu-
stände 1mM Vatıkan betrifft, haben nach Aussagen Theiners die Jesuiten
unbestritten das Feld inne. Wenn auch be1 Beratungen un Beschlüssen eın
Mitglied des Ordens ften als solches auftrete, seıj]en doch die meılsten
Kardinäle in der Jesuiten Hand, un in den Kongregationen geböten S1e als
Consultatores numschränkt. Viele der Kardınäle trugen auf Z7wel Schultern,
unterwürtfen sıch NUur nothgedrungen dem unerträglichen Druck der Jesuıiten,
un werde eın apst, selbst Wenn AaUuSs der jesuitischen Parte1
e werden sollte, der iıtalienischen Regierung die Hand biıeten

C6 xmussen.
Wır beschränken uns be] der Kommentierung der Denkschrift VO  } Kraus

ZUE: Beilegung des Kulturkampfes enn darum handelt N sıch un nıcht
blof(ß einen Reisebericht auf dieses letztgenannte Problem der Rechts-

der Konkordate un: seiınen Zusammenhang mı1ıt der innerkirchlichen
Parteigruppierung. Die Denkschrift enthält Z AT eiınen ZSanzCH Katalog VOoNn

zentralen Problemen ZUur Frühgeschichte des Kulturkampfes. Eıne Kommen-
tıerung all dieser Probleme hieße jedoch eıne Entstehungs- un Frühgeschichte
des Kulturkampfes schreiben eıne Autfgabe, die 1er nıcht geleistet werden
soll und ann.

des vatikanıschen Archivs, teilte während des vatikanıschen Konzils dem Kardinal Hohen-
ohe dıe Geschäftsordnung des tridentinıschen Konzıils MI1t und wurde abgesetzt. Vgl LThK
1965 Jedin, Liti)

Stumm den Staatssekretär 1m Auswärtigen Amt, . Thile, ES7Z) 1n * C(’on-
stabel 285 Allerdings stand Theiner den Jesuiten noch viel ablehnender gegenüber als
Kraus, Ja durchaus haßerfüllt. Wiährend Theiner das Jesuitengesetz vollkommen guthieß,
schrieb Kraus dazu: „Die Lage der Dınge 1n der Politik beleidigt, schmerzt mich alte
die Jesuiten für reichsfeindlich, iıch alte S1e für schuldig al] dem Weh, W as se1it den
etzten Jahren ber uns gekommen ISt, ber das Gesetz kann iıch nıcht loben W1C fn

ISt, 1st ( eine juristische Ungeheuerlichkeit.“ Kraus Z VO RR Zu der Machrt der
Jesuiten Pıus sıehe Aubert, Pıo L  $ 437/42 und Reg Eınen grundlegenden Beıtrag
Z Geschichte der deutschen Jesuiten dieser eıit bringt: Burkhart Schneider 5 J Der Syl-
labus Pıus und die deutschen Jesuıten, 1n : Archiyvum Histor.iae Pontificiae (1968)
371/92.

Die Literatur Z Problem der Rechtsnatur der Konkordate findet man schnell-
sten 1n den Artikeln VO Mörsdorf 2 [1961] 454/59) und Mikat (Staats-
lexikon, hg VO:  — der Görres-Gesellschaft Ö, |1959| 215/26 dem Stichwort „Konkor-
dat“. Vgl auch Plöchl, Geschichte des Kirchenrechts, Bd 111 (Wıen-München 192
Daneben findet INa die aAltere Lıiteratur 1n den betreffenden Artikeln VO  3 Mejer Realen-
cyklopädie für protestantische Theologie und Kırche S10 [1901] 703/32) und Kreutz-
zwuald (Staatslexikon, hg. 1mM Auftrag der Görres-Gesellschaft 11889| Der erstere

War Präsident des Landeskonsistoriums 1n Hannover un: Vertrat die Legaltheorie, der
7weıte wurde Generalvikar 1n Köln und Vertrat die Privilegientheorie. Reichliche Lıteratur,
bes auch der Debatte die Rechtsnatur der 1n Frankreich, bringt der Artikel VO  3

Naz (Dictionnaire de droit canon1que 11942|] Den besten Überblick ber die
Debatte 1mM Jahrhundert bietet Friedrich Vering, Lehrbuch des katholischen, orjentalı-
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Dıie Kontroverse die Rechtsnatur der Konkordate un spezıiellderen Verbindlichkeit für die abschließenden Mächte begann eın 25

schen und protestantıschen Kırchenrechts, mMIt besonderer Rücksicht autf Deutschland, Oster-
reich un die Schweiz, Aufl (Freiburg Br 346/58 Aus dem umfangreichen übrigenLiteratur selj]en 1LLUr folgende Werke hervorgehoben: Adolfo Gi0bbio, concordati (Monza-Roma 9 Pıetro Agostino d’ Avack, La atfura yiuridica de1 concordatiı nel Jus publicumecclesiaticum. Estratto dalla raccolta di studı in di Francesco Scaduto (Fırenze(bringt die kath Lit vollständig); Andrea Piola, Introduzione a] diritto concordatarıo COIN-
arato Milano E. Schneider, Dıie rechtliche Natur der Vereinbarungen zwischen
Kırche un Staat (Münster Erwin Lange-Ronneberg, Die Konkordate. Ihre Geschichte,ihre Rechtsnatur und iıhr Abschluß nach der Reıichsverfassung VO] A August 1919 (Pader-Orn 9 Alaphridus Öttavıanı, Institutiones 1Ur1s ublici ecclesiaticı. Vol n Ecclesia
Status. Ed quarta emend. adıuvante osepho amızıa W yp polygl. Vat.
Henr: Wagnon, Concordats droit international Gembloux (A1I-XXVIII Bibliogr.),zuletzt (7100 Lajolo, concordati]ı modern]ı La natura g1uridica internazıonale de1 CONCOFr-
atı alla luce recentie prassı dıplomatica Pub del Oont Seminarıo Lombardo 1n
Roma | Brescıa 1968 ]) In unNnserem Beıtrag, der eine historische, keine systematischeFragestellung behandelt, bleibt die theoretische Diskussion des Jahrhunderts, die einer
starken Zerfaserung der Terminologie führte, grundsätzlich ausgeschlossen. Die Lıteratur,
die hier erortert wird, 1St Ort und Stelle zıtlert. Dıie tfolgenden Arbeiten, VO  } denen INa  —

ihrem Tıtel zufolge Wesentliches erhofit, biıeten ın Wirklichkeit nıchts Bedeutsames:
aul Schoen, Die Rechtsgrundlagen der Verträge 7zwıschen Staat und Kirche und der Ver-
trage der Kırchen untereinander, 1n : Archiv des öftentlichen Rechts 21) (1932)317/63:; Karl Albert Kuhn, Die Konkordate des Apostolischen Stuhles und ihre Rechtsnatur
(Jur Dıss Bern 9mıl Zweifel, Die rechtliche Natur der Vereinbarungen zwıschen den
Staaten und dem apostolischen Stuhl (Konkordate) Züricher Beıträge Zur Rechtswissen-
chaft Heft 139 | Aarau 1948 ]); Hendrik Rust, Die Rechtsnatur VO  = Konkordaten
und Kırchenverträgen besonderer Berücksichtigung der bayerischen Verträge VO  3 1924
(Jur. Dıss | München 1964 ]) Die Arbeiıt Zweıtels versucht, VO einer philosophischen Grund-
lage, die auf Kant und Schopenhauer beruht ausgehend, die Unerkennbarkeit des Wesens
der Konkordate nachzuweisen. Wiährend se1ın Nachweis, da{ß die meısten Konkordatstheorien
iıhre Begriffe ıcht AUS der Erfahrung schöpfen, sondern prior1 besitzen, urchaus einleuchtet,
scheint MI1r der Versuch, 1ne Unerkennbarkeit anzunehmen, 1n Anbetracht der historischen
Rekonstruierbarkeit der Begriftsgeschichte der Konkordate SAanz veriehlt sein.

5 Die Frage Wr se1t 18550 vereinzelt wieder aufgetaucht, nachdem Kardınal Cagı1anode Azevedo ın seıiıner anOoNyYyM erschienenen Schrift atura Carattere essenz1ıale dei
Concordatı. Dıssertazıiıone (Parıgi 1850, Auftl wıeder die Privilegientheorie VOTr-

hatte. Seine Meıiınung Ying dahin, „che, SONO quesSte CONSCYUCHNZE logiche de1 detti
princ1pi, dovrä ez1andıo dedursene che Concordato fra la Santa Sede ed un cıvıle
sovranıta, essendo derivato da Z1Ud1Z10 prıvatıvo della SUPICMAa autoritä della Chiesa
sulla SUua convenılenza, essendo CCOMPAYNALO dalla decisione della medesima sulla 1n -
alterabilitä de sacrı SUO1 dirıitti, nche ne] tar ad altrui delle SUu«e prerogatıve; essendo
6csS5a che stabılisce Cası, l’estensione, la durata: essendo independente ed immune da
cCoazıone della potestäa civıle, NO  3 veramentTe, ne DUuO maı definirsi inter-
nazionale, 19588  D convenzıone sinallagmatica, VE COMUNE SCMPTIE
IIO solenne dı natfura SUua2 propria, col quale ı] SUPICIMO Gerarca, mentre rivendica la SsSua
autonomı1a, le ylorıe, 11 triıonfo della religione dı CUu1 CAaDO, qualche princıpe laico,

ecclesiastico inferiore, privileg10, indulto, mandato, unl concessione“. ber
War uch nıcht hne Widerspruch geblieben. S50 hatte Kardinal Soglia 1860 die Vertrags-



CHRISTOPH

Interesse gewınnen 26 als der bekannte Kirchenrechts-Protessor der
Gregoriana Pater Camiıullo Tarquını 5 ] einem oftenen Briet S den
intransıgenten £ranzösischen Juristen aurıce Vıcomte de Bonald, der VONn

HEUECIM dem Eindruck der antiklerikalen Rıichtung der franzÖö-

theorie bekräftigt: Joannıs Cardıinalıis Soglıa Institutiones Jurıs Ecclesiasticı publıicı eit

prıvatı. Lom Jus publiıcum eapolı 113 Sa Für Deutschland wurde ber
bedeutsam, daß 1853 eine deutsche Übersetzung des Werkes Cagıano de Arzevedos erschien:

Morıtz Brühl, VUVeber den Charakter und die wesentlichen Eigenschaften der Konkor-
ate chaffhausen 1853). Somıiıt hatten die Gegner VO  $ Konkordaten schon eıine Schrift ZUr

Hand, auf die s1e ıhre Ablehnung stutzen konnten. Es erschien auch eine spanıiısche ber-
SETZUNgG : Disertacıon sobre la naturaleza, e] esencıal de los concordatos (Koma

Imprenta de la Congr. de Propaganda Fide Dıie Autorschaft Cagıano de Arzevedos
blieb bıs zu Erscheinen der Auflage 1872, 1n der S1e 1mM OrWOrt erwähnt wiırd,
bekannt.

26 Es handelt sıch be1 dieser Kontroverse folgende Veröffentlichungen, die 1mM weıte-
s 1U  e miıt der Nummer zıtlert werden:
Nr. Mauyurıce (Vıcomte) de Bonald, Deux quest10ns SUT le Concordat de 1801 (Geneve

167/d, Aufl Parıs
Nr Lettre du Camiuıllo Tarquinı, de 1a Compagnıe de Jesus, Protesseur de droit

College romaın. En reponse l’eerit de Maurıice de Bonald SUr le Con-
cordat de 1801 (hg. V, de Bonald, französısch und italienisch, o. O UL Der
Briet 1St datiert: Rome, 10l Sonstige Drucke Revue des sc1ences ecclesias-
t1ques 25 187/95; lateinisch: Acta Sedis (1872) 536 5SQY-> deutsch AkKR 28

Nr. 3 Labis Les concordats, 1n ! Revue catholique. Nouvelle serije Louvaın) 5/30
Nr. 4 Briet VO  a de Angelis 1n La Civıiltäa Cattolica, Jg Bd (1872) 131 Zuerst

1mM „Bıen public“ (Gent), 1 Auch 1n ! Revue des scl1ences ecclesiastiques
(1872) 286 kan eutsch: kKR 38 (1877)

Nr La quıstione dei Concordatı, 1n ! IA Civiltäa Cattolica, Jg Bd 129/49
Darın Entgegnung Tarquinıs auf Nr Zuerst 1M „Bıen public“ (Gent), 1872
Unter dem Titel Reponse du Tarquinı, de la Compagnıe de Jesus, Professeur
de Droit College romaın, le anoıne de Angelıs, Protessseur de Droit

”’Uniıversite de la Sapıence Seminaire romaın, 1n ! Revue des scC1eNCeESs
ecclesiastıques (1872) 286/97 und separat, Rodez (1872) Deutsch: kKR 28
(1877)

Nr. 6 La questione de1 Concordatiı (Roma Darın: Entgegnung VO  w} de Angelis aut
Nr. 5 atlert: Roma, 18 / Zuerst 1mM „Bıen public“ (Gent) 1872
Deutsch kKR 28 (1877)

Nr. Antonıo Agliardı, Esame della Controversia SU1 Concordati (Bergamo
Außerdem, ber hıer nıcht zıtiert: Les concordats. Reponse de de Bonald de
Angelıs, In Revue des sc1ences ecclesiastiques (1872) 02144142 Entgegnung auf Nr.
FEıne lehrbuchmäßßige Darstellung Tarquinıs und de Angelıs 1ın Philippus de Angelis, Prae-
lectiones Jurıs CAaNON1C1 ad methodum decretalium Gregor11 eX4CLAe quUuas 1n Scholis
publicis Pontificı: em1ınarı1ı Romanı tradebat. Tomus prımus. Pars prima (Romae-Parısı11s

93/119 De concordatis; und Tarquini, Jurıis ecclesiastici publici institutiones
(1. Aufl. 9 10. Aufl (Rom

Camıiıllo Tarquıinı (1810—-1864), 183/ Jesuıit, 1851 Protessor des Kirchenrechts der
Gregorı1ana, Konsultor des Heılıgen Offiziums, der Propaganda, der außerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten, der Bischöfe und Ordensleute, eologe der Pönitentiarıie. Am

1873 ZU Kardinal erNanntTX, starb 15 1874; 11 (1953) 1765
D Anm Nr.
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sıschen Regierung die Meınung vertfretfen hatte die Konkordate VO

apst EINSEILLIS aufhebbare, weıl VO  — ıhm verliehene Privilegien, dieser Lehre
ZUgestimmt hatte Bonald hatte cehr klar die Grundeinstellung seiner iıch-
Lung bestimmt „Le de VW auquel JC SU1S place DOUEF consıderer le
Concordat et QUul est celu; du droit certaınes PErSONNES PEU habi-

elever dessus une politique vulgaire de 1a routine,
de QqUl est JAMals de QUul OIt SCUFe6, AT elles ONT le malheur

d’ätre Sans PTINCLIDES Ce ST pas POUr elles Ju«C 20 Als Resume sCiNer

Überlegungen ber die Rechtsnatur der Konkordate hatte behauptet
»” Le Concordat eSst WE Pure CONCESSION faıte Par le Pape ZOUVECI-

nement francaıs et ONt 11 est seul le Maitre Z le Juge
20 ACtie de 1801 PCUL etre assımıle COMtrat ı]

impossıbilıte radicale A Ju CONTrat 1ın  ne euxXx PErSONNCS
SAaVOILFr la PU1SSANCE spirıtuelle e la PU1SSANCE temporelle, ONt unec est Pou-
VOIF, l’autre ONt l’une commande 1)  ame commande

et 11 ECHEEOTE impossıbıilıte qu«E INEINEC CONLTIrAaTt
1n  ne touchant la Jurıdiction, est 1re objet U1 PCUL taıre la
Aatıiere U obligation 30

1US hatte diese scharfe Wiederbelebung der Privilegientheorie
Belobigungsbreve das der Schrift vorgedruckt Wr gutgeheißen un

selbst WECN1gSTENS andeutungsweise, diese Theorie bestätigt weil WIC
schrieb diese Schrift ‚oculis subjıclat Natıyam er peculiarem hujJusmodi Pac-

SCUu indultorum indolem, nde facıle solvı queant proposiıtae 1O-
NS Gratulamur 1Taque tib; LUOQUE SCF1PTO ut QUu1 blasphemant
quod inde tandem discant Ecclesiam per 2eC de rebus
ad spectantibus, NO  = alıena Jura sed Proprıa largırı 31 Diesem
kurialistischen Kanoniısten er Al 1U  e Tarquıinı eiIiNeMmM offenen Briet Z LE Seıte
un betonte dabe] die Z W @1 Grundprinzipien, auf die die Betrachtung der
Konkordate begründet W 1I55cnN wollte ”L inalienabilite de la et
la relation que OUS A, etablıe ans les spirıtuelles

rapportan au  54 spirıtuelles le Pape et les PTINCES Jeg21s-
lateur eit les SUJETS, Seront les euxX ecueıls brisera QUICONQUEC
voudra EX1ISTENCE du caractere du synallagmatique ans les
concordats. Cc 32

Als erster trat diesen Thesen der Löwener Kirchenrechtler Labis eNt-
33 danach aber der Proftfessor Apollinare un Kanonikus

Anm Nr. 1 30 Ebd 2 Ebd VO] 1871
3 Anm Nr Anm Nr

Phil de Angelis 1881), Protessor der Sapıenza un Seminarıum Ro-
auch Miıtglied mehrerer Kongregationen Vgl Hurter Nomentclator literarıus

1S Theologiae catholicae, Tom Pars I1 (UVenıiponte 1775
Nıcht INIT dem Kardınal Kammerer Phil de Angelis verwechseln! Seine hier erwähnte
Schrift Anm Nr
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Marıa Maggıore, Filıppo de Angelıs 54 der ann eıne Replik 35 Tarquıinıs
folgte, dıie schon schärtfer un: persönlıcher gehalten WAar,. Dem folgte
ann eine Repliık de Angelis, eıne scharte Verwahrung besonders SC die
Unterstellung „che 10 SANZ10NO la perdita legale de]l Priımato nel Romano
Pontefice“ s6 De Angelis, das versteht sıch fast VO selbst, hatte der recht-
lıchen Verbindlichkeit der Konkordate auch für den Papst festgehalten. Darın
eiıne Minderung des Primates sehen, schien ıhm eın untragbarer Vorwurtf:
„Ma Padre M10 queStO roppo! Che in U8GK dısputa di scuola, in un saba-
tina, allorquando VO1 110  ; pPOotete vincere avversarıo, oli diate simıle
colpo per stordirlo, farglı perdere equilibrıo COs1 metftftfer fine bruscamente
alla lotta che altrımenti Cra pCI VO1 perduta, lo Cap1SCO; are un tale
r1posta in 1SCr1tto, mandarla alle StAamMDPe, credere che questa SCOMPI1-
oliare vostrı1 avversarı, che NO  - SONO po1 semplicı scolari, volere 1in questa
anıera ımporre 11 mondo, quUueSTO r1peto troppo  !«

Es 1St bemerkenswert, W1€e 1er die VO  3 Weltpriestern besetzte Hochschule
VO Apollinare eıne gemäfßßigtere, also die Vertragstheorie pflegte.
Noch Altredo Ottavıanı, cselbst ehemals OFT Protessor des Kirchenrechts,
geht auf den Unterschied iın der Lehrtradition Apollinare un der (sre-
gyorl1ana ein 38 (Nebenbei se1 einmal ausdrücklich erwähnt, dafß dieser Zeıt

35 Anm Nr.
306 Anm Nr. 6!
e Ebd

In der eıt zwischen den beiden Weltkriegen wurde die Frage ach der Rechtsnatur
der Konkordate, W AaS hıer nıcht verfolgt werden kann, erneut diskutiert. Der Kirchenrechts-
professor der Gregor1ana, Felix Capello, vertrat 928/29 erneut 1n er Schärte die
Privilegientheorie (De atfura2 concordatorum, 1n Jus Pontificıum 11928| 9
und [ 1929 128/40), indem w1ıe Tarquıinı VO:  3 dem Postulat des „Papa NO  —$ Otest
lıgare sıbı manus“ ausging 78/83) Jede rechtliche Bındung 1ın spritualibus edeute ıne
Einschränkung des Priımates, die der Papst nıcht 11UX nıcht vollziehen ürfe, sondern eben
auch nıcht könne. In Umschreibungen bringt das ine Argument der immuta-
bilitas integritas Primatus: „Igitur Primatus nullam inmınutionem nullumque
detriımentum patı OteSsLT, sed eadem SCINPDCTI, quoad SU amn integritatem plenitudinem, in
singulis Petr1 successorıbus iımmutabilıter durare debet“ (79) Von hier 1St der Zugang z
Vertragstheorie ebenso versperrt W1€e den Legaltheoretikern, die die staatlıche Gewalt ab-
solut sSeLZEeN. Auft die Frage, ob der Papst gültig Konkordate andeln könne, anNntwOrtet

Capello: „ qu1s affırmet, concordati hu1usmodi1 obligatiıonem Or1r1, QqUaAC impediat,
quomınus Papa valıde agatl, et1am S1Ne C  9 CONLra CONVENTA, 1n ETTOTECEIN theo-
log1icum CUMYUC gravıssımum labitur, C ınducat immınutiıonem plenissımae
potestatıs Pontificıis. Porro integritas inalienabilitas Prımatus firmıterque salyanda
eST, 1am probavimus (n VI), deo maxıma u perfectissıma Papae nullam
immınutionem nullumque detrıiımentum patı ul  , sed eadem SCIHNDCI, quoad integritatem
plenitudinem, in singulıs Petr1 Ssuccessor1ıbus immutabiliter perdurare debet“ Capel-
los Hauptgegner Cavagnıs, Ottavıanı und Conte Coronata. In seinen „Institutiones
1Urıs publıcı ecclesiasticıi, vol 1L Jus publicum (Ecclesia et Status)”, 2Aufl
(Rom (ın der 4, Aufl., Rom 1960, hat sıch diesbezüglich nıchts geändert), betont
Ottavıanı, lehre ber die Rechtsnatur der Konkordate S' W1e€e CS Apollinare tradiert
werde, nämlı:ch 1m vertragstheoretischen Sınne (> 3727 und 3977 Anm. 23, der Abschnıitt
„De Natura concordatorum“, 319/61) Von Interesse 1ISt 1er u.,. der Hınwelıs, daß csS der
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die Hochschule VO  e} Apollinare ıdentisch mıt dem Sem1inarıum Romanum
1St un nıcht mI1t dem Collegium Komanum, der SS Gregorliana, verwechselt
werden darf.) Den ınteressantesten Beitrag ZUur Kontroverse brachte eın ehe-
maliger Schüler VO  z Apollinare, also ohl auch De Angeliıs, der spatere
zroße Kardinal Antonio Aglıardi ö9 damals Pfarrer VO  . Os10-Sotto ın der
107zese Bergamo. Er feuerte gleichsam AaUusSs allen Rohren Tarquıinı un
bezichtigte ihn, MIt seiner unzeıtıgen Auffassung der Kırche mehr schaden
als nutzen:

„A SU!: riguardo dovremmo lınguagg10 AN  DIU SCVCIO, 1ın
qQqUanto egli OMO di chiesa, OCCUDA 1ın Roma una cattedra di diritto CAanON1CO

S1 INOSTIrAa in tuttı oli scrıtt1ı di og2n1 SUO avversarıo spregıiatore solenne. e S1
adottassero le SU«C teorıe SUO1 princıpiul intorno 21 Concordati quale sarebbe
1a CONSCRUCNZA, che NO1 107 Ö ı1re iırragionevole, che PUre
dremmo acclamata da un folla di scrıttor1ı ostilı alla religione, 10  3 questa;:
che la Santa Sede (DA ingannatrıce che SCCO le1 quindi innan7zı impossib}le lo
strıngere ÜE espostI ad un evıdente trappoleria? Ho
detto, che tale CONSCRUCNZA, benche malıgna, NO  - PuO nondimeno dimostrarsı
ırragıonevole; perche A4INnmMessa un volta la dottrina dei concordati revocabıli;
dal Pontefice ad9 bisogna,che le espress10n1 adoperate dalla

Sede nella compilazione di simılı attı S1ANO0 altrettante INCNZOSNEC, S1aN0
tranelli, S1aANO bassı artıf1711 usatı coprıre diverso an7zı OPPOSTLO inten-
dimento.“ 40)

Danach wandte sıch direkt den Pater: ”E VO1 NO  3 LITCHIATES Tar-
qu1n1, ınnan7ı queSste fatalı CONSCYQUCNZC, che PUTrc SUONMNO OVVIEe, SONO naturalı
dopo l’esposizione fatta delle VOSTIre dottrine? e le VOSIre teorıe 10
altro demerito, che qUeSTO dı rendere 1a parola della Sede, NO  —

presentassero altro pericolo, che qUESTO, che S1 dovesse dal linguagg10 del
mondo civıle sostiıtuire alla fede la tede rm anad, VO1 IO  —$ V1 COIN-
MOVeTife innan7zı queStO pericolo QUESTO SOSPELLO, nNnO1 &1 crediamo lıberi di
assecurarvı, che di ditensori dı apologisti talı NO abbisogna 1a Chiesa di
Gesu Cristo, che ] patroc1n10, che VO1 ıte 1n questa controversıa di
besseren Auffassung widerspreche WEeNn behauptet werde, 7zwischen Oberen un
Untergebenen könne kein Vertrag geschlossen werden (er beruft sich dabe] u. auftf 5uarez).
Legal- und Privilegientheoretiker hatten Ja diesen Punkt betont, da{fß die „Souverän1-
tat un „plena potestas” keinen Vertrag MmMI1t den „subject1“ zulasse. Somıit gehört die Frage
nach der Rechtsnatur auch 1n die ähe der Problematik VO  - Absolutismus und staatsrecht-
licher Vertragstheorie. Zum römischen Schulgegensatz vgl auch Andrea Piola. Intro-
duzione 4] diritto concordatario COMParato (Milano 51, und Pıetro Agostino d’Avack,
La atfura y1urıdica de] Concordati nel Jus publicum ecclesiasticum. Estratto dalla raccolta
d1 studı 1ın di Francesco Scaduto (Fırenze 272

39 nton10 Aglıardi (1832-1915), 18585 D'  « Delegat 1n Indien, 1887 Prosekretär der
Kongregatıon für die außerordentlichen ırchlichen Angelegenheiten, 1888 Sekretär der-
elben, 1889 Nuntı1ıus in München, 1893 1n VWiıen, 1896 Kardinal. Lit DI (1960) 405 f 9
Francesco Vistalli, Trittico di cardinalıi;i bergamaschi (Bergamo 5/66

40 Anm 26 Nr. .61
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ASSUNTO della cattolica Lroppo dannoso per essere tollerato Nach den
Außerungen Tarquinıis, Meintfe Aglıardı, werde eın Staat mehr CM Konkor-
dat ML dem Heılıgen Stuhl abschließen wollen daflß der Schaden für die
Kırche Ende wesentliıch orößer SC1MN werde als der Gewıinn durch GiN6 Irag-
würdıge Lehre „ECCco adunque anche peCr queStO lato che S1 rıduce, Tar-
C  9 VOSTra; ı] VOSIrO zelo ECCESSIVO V1 ha fatto Varcare confinı de
VOSLTF1 buon1 intendimenti, VOl dovreste OTra ben PAltikisStanr di ıdeato

almen propugnato S$1sStema, che 110  ; PUuO ESsSeETEC profittevole, che al NEINIC1I
della chiesa

Tatsächlich mufste Ja die Tendenz der Staaten keine Konkordate mehr
abzuschließen sondern EINSELLLIYZE Gesetze erlassen durch die Privilegien-
theorie geradezu EeE1INeE iıdeale Begründung un Rechtfertigung erhalten

VWıe nıcht anders HCN wurde die AÄufßerung Tarquinıs VO seıiıten
der Kulturkämpfer aufgegriffen Als der Abgeordnete der Fortschrittspartei

der bayerischen Kammer, Herz, Oktober 1871 CIM Interpellation
einbrachte der Schutz für die Altkatholiken un: Irennung VO Kırche
un Staat verlangte, gab C6 Woche spater der Mınısterpräsident VO  e} utz
C1iNe ausführliche Antwort der erklärte da{fß die Regierung diejenigen
Staatsangehörigen, welche die päpstliche Untehlbarkeit nıcht annehmen oll-
ten, ıhren wohlerworbenen Rechten schützen werde, un: SIN auch auf die
Natur der Konkordate eC1in 42 „Es 1ST bereits die rage ob be]1

Vertfassungsreform das Concordat unangetastet bleiben Man
wırd dem bayerischen Staate das Recht VO SC Legislative erschöpfenden
Gebrauch machen, aum bestreiten können Wuürde doch Rom selbst nıcht
länger sıch das Concordat gebunden erachten, als CS 1eSs für nützlıch für
die Kırche häalt Denn ach der Rom gyeltenden Theorie siınd die Concor-
ate icht wırklich bilaterale Verträge sondern Bewilligungen Zugeständ-

des Papstes Privilegien deren Fortdauer VO  3 SsSC1iNem Gutdünken ab-
hängt Papa O  — POTESL s1ıbı lıgare Ad1lUs, alle päpstlichen Kanoniısten
Die Staaten un Monarchen sind subdıti, und den Untergebenen
gegenüber 1ST der Oberherr, der Papst treı und hält sıch CM Concor-
dat 1Ur lange 65 111 43 Er bezog sıch dabei auf das Anerkennungs-
breve 1US das damals gerade bekannt geworden Wr

Die Posıtion der deutschen Katholiken die auf der Einhaltung der C11N-
zelnen Landeskonkordate un konkordatsähnlichen Vereinbarungen be-
stehen wollten Wr empfindlıch gemindert In Bayern WAar die Interpellation
VO  3 Herz un: ıhre programmatısche Beantwortung der Begınn des Kultur-
kampfes [)as „‚Archiv für katholisches Kirchenrecht“ <ah sıch CZWUNSCH auf

Ebd
Text der Herzschen Interpellation: Friedberg X53 fi® die Ntwort VO  e} utz eb

835/74 Vgl Bachem Bd., W Die ntwort VO]  a 1167 erschien ZUersSt der „(Augsburger)
Allgemeinen Zeitung“ VO un: 2A Oktober 1871

Friedberg 873 und ı Der bilaterale Charakter der Concordate, ı kKR
(1872) EL K
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Jlen orıgınalen Abdruck des Breves verzıichten. In der auszugsweısen Über-
SetzZUNg, die 6S bot, hief(ß en „Jene(n) Conventıionen, welche sıch mMiıt Dıngenbeschäftigen, die ihr der Kirche) angehören“.“4 Die entscheidende Poiunte des
Breves, daß nämlich 1US vorher ”  aCc SCUu indulta“, also
deutsch: „Konkordate, sovıel W1€e Privilegien“, gyeschrieben hatte, wurde
durch die Weglassung dieses Passus ın iıhr Gegenteil verkehrt! Nichtsdesto-
wenıger War der Streit die Rechtsnatur auch j1er Tn eın e1] des oyrofßenpropagandıstischen Kampftes, insbesondere die Stellung des Altkatholizis-
INUS, der die einleitende Phase des Kulturkampfes usmachte 46

ber alle diese unerfreulichen Folgen der Rechtsnatur-Debatte hinderten
1US nıcht, 1873 Tarquıini ZUuU Kardınal erheben. Nur wenıge Monate
spater, 1mM Februar 1874 (also Urz W: der Romreıse VO  3 Kraus), starb dann,
SFPST 64)jährig, der persönlich demütige un STIrCENS aszetische, aber auch
scharfe und streitbare Gelehrte, vVvon dem se1n spaterer Nachtolger auf em
Lehrstuhl, Capello, schreibt: „Alla Ss1Ccura dottrina accopplava

crıter10 S1ur1dico, pratiıco SqU1S1tO, uUunNnNO 7elo ardente ne]
TrOPUugNare difendere sacrosantı diritti della chiesa della Sede Aposto-lıca, massıme CONIro le serpeggıuantı teorı1e de] Liıberalismo.“ Wır wüßten

mehr ber seine umfangreiche Tätigkeit 1n allen wichtigen Kongrega-tıonen, besonders des Heıiligen Offiziums, 1n die ıh das persönliche Ver-
trauen 1US beruten hatte. Capello deutet an „Ebbe altrı incarıch ASSal
delicati ed Importantı.“ 48 Hıer bleibt eine sicher ergiebige Forschungs-aufgabe. Sein Gegner Aglıiardi hingegen wurde 1876 ALO) Prätekten der
Propaganda 49 Kardıinal Franchi, Z Protessor das Kolleg der Propa-ganda berufen. Franchi, selbst Schüler des Semıiınarıum Komanum, gyalt als

44 Dıie falsche Auffassung der Concordate durch Bonald, Tarquini und Biısmarck, in
(1872) CGLXITXZOLXOEXN. ext der Übersetzung D IX

Lıt. der weıteren bayerischen Polemik, bei der auch die Natur der KOon-
kordate miıtbehandelt wurde, siıehe be1 Friedberg VTÄTE Granderath Bd 6972 Anm un
kKR (1872) V 1n dem Aufsatz: Der bilaterale Charakter der Concordate, eb  O
—LV  9 und bei Friedrich Vering, Lehrbuch des katholischen und protestantıschen Kır-
chenrechts, MIt besonderer Rücksicht aut das Vatıicanısche Concıil SOWIl1e auf Deutschland,Osterreich und die Schweiz (Freiburg 1 Br. 421 Die tolgenden reı Aufsätze: Die
Theologie des bayer. Staatsministeri1ums, in°® Periodische Blätter ZUEE: wissenschaftlichen Be-
sprechung der grofßen religiösen Fragen der Gegenwart, hg. Jos Scheeben (1872)9 Dıie katholische Kırche nach der Erklärung der bayrischen Regierung, In Der
Katholik 51 Jg. (1871) a  e; Bd., 584/623, und Schneemann, Der Cal-
tusminıster VO  3 Bayern und das Plazet, an Stimmen AaUuUs Marıa-Laach (1871) 357/76,bringen Z Frage der Rechtsnatur der Konkordate LUr kurze un ausweıchende Bemer-
kungen.

47 L’Universitä Gregoriana de]l Collegio Romano nel prımo secolo dalla restituzıione
(Roma 186 (Bıogr. Abrifß ber Tarquinıi). 48 Ebd

49 Die Berufung Aglıiardis das Collegium der Propaganda fide erfolgte nıcht, W1e€e
CS 1mM DI (1960) 405 und ın der (1949) 455 heißßt, durch Pıus 1 sondern durch
Franchı, WI1e istallı und Baumgarten, Charles Danıiıel und Anton de
Waal, Dıe katholische Kirche UNsSCICT elit und ihre Dıiıener 1n Wort und Bild, hg. VO  3 der
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kxponent der liberalen Rıchtung 1 Heılıgen Kolleg 0 Nach dem ode
118 WAar CS, der die Organısatıon dieser Parte1ı übernahm un die
Wahl Leos 111 durchsetzte ol als dessen Staatssekretär die erste, kurze
Phase der Versöhnungspolitik mMIt Preufßen pragte.

Als Kollegen in der Hochschule der Propaganda hatte Aglıardı eınen
7weıten Schützliıng Franchıis, den Protessor für Kirchengeschichte Galım-
bert1 2 Agliardi un: Galimberti gehörten beide als frühzeitige Angehörige
des gemäfßigten re1lses VO  —$ Kirchenpolitikern Leo 1L1 Z betont
deutschfreundlichen Parteı 1mM Vatıkan. Ihre Tätigkeıit als Sekretäre der Kon-
gregatıon für die außerordentlichen kirchlichen Angelegenheıten, als untıen
in München bzw. Wıen, gehört der allgemeınen Kirchengeschichte S1ie mu{
1aber wenıgstens angedeutet werden, u11nnn den kirchenpolitischen Hintergrund
dieser juristischen Kontroverse verstehen.

Es verdient dabe; hervorgehoben werden, da{fß Aglıiardi un Galım-
berti sıch während ıhrer Amitszeıt csehr den Abschlufß VO  3 Konkordaten
un konkordatsähnlichen Abmachungen bemühten. Während Aglıardi den
Abschlufß eınes Konkordates mıt Portugal bezüglich der schwierigen rage des
portugiesischen Patronates ın Indien 1885 erreıichte un Galımbertis wert-
voller Mitarbeiter beı dessen Verhandlungen wurde, gehörte dessen beson-
deren Leıistungen während seıines zweıjährıgen Sekretarıates nıcht 1Ur der
modus viıvendji mıiıt Rufßland un: das Konkordat MIt Montenegro, sondern
besonders der Friedensschluß 1m preufßischen Kulturkampf 886/87 Hıer
gelang esS ZWAar nicht, eın Konkordat erreichen, VOrFr dem die preufßische
Regierung einen Horror hatte, aber die Friedensgesetze in Wiıirklich-
eıt doch 1LLUr möglıch SCWESCH, nachdem eıne vorgängıge zweıseıit1ıge ber-
einkunft erzielt worden W Adr,. SO 1St S beachtlich, daß diese beiden Schüler
des römiıschen Semiıinars (S Apollinare) un Schützlinge Kardinal Franchis

LeoO A VO  e der Selbstverständlichkeit der Vertragstheorie un der
ıcht selbstverständlichen psychologischen Vorbedingung dazu, einer treijen
Betrachtungsweise der polıtischen Realıtäten, ausgehend, zrofße Erfolge - n

zielen konnten, die den Vertretern der beiden anderen Theorien ZeWw1sser-
mafßen prinzıpiell unzugänglich blieben.
Leo-Gesellschaft 1n Wıiıen. Bd Rom Das Oberhaupt, die Einrichtung und die Yerwal-
LUuNg der Gesamtkirche Berlin 145, glaubwürdıiger melden

50 Zur Liberalıtät Franchıis vgl Aubert, Pıo I 150 und 430, Anm
51 Vgl Raffaele de Cesare, conclave dı Leone Xal (Citta dı Castello “1888) 349/52
52 Zur Politik Galimbertis besonders Crispolt: Aurelıi, La politica dı Leone X11

da Lungı1 Galimberti Marıano Rampolla (Rom’ Kurd V“O  S Schlözer, Letzte römische
Briefte-hg VO'  3 Leopold Schlözer (Stuttgart 9 Erich Schmidt-Volkmar, Der
Kulturkampf 1n Deutschland (Göttingen Auch 1n der Dıiss. des ert. (vgl
Anm WIr: islang unbekanntes Material ZUTr. Galimbertis Politik verwertert. Dıiıe Lıit.
Galımberti findet INa  =) 1! Leo Santıfaller, Bemerkungen den „Lebenserinnerungen“ VO  ;

Johannes Haller, 1n ! Römische Historische Mitteilungen (1961/62) 164/80, h/1, Anm.
Der einz1ıge Lebensabrif, ınteressant I1 seiner liberal-italienfreundlichen Tendenz, STammt
VO Giuseppe Grabinskı, cardıinale Galimberti, mm Rassegna nazıonale (1896) 376/416
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Zu der Gruppe Franchi, Galımberti un Aglıardi 1St auch einer der her-
vorragendsten Vertreter der Vertragstheorie der römischen Kurıe, Felice
Cavagnıs 9 rechnen, eın Freund Aglıardıs AaUuUs em Bıstum Bergamo,
der schließlich auch, W 1e alle VOrSCNANNLECN, die Stelle eines Sekretärs der
Kongregatıon für außerordentliche kırchliche Angelegenheiten bekleidete.
Cavagnıs lehrte VO  3 9—1 Kirchenrecht Semıiınarıum Romanum. In
seınen „Institutiones lurıs publıicı Ecclesiasticı“ 54 o1bt eiıne klare Darstel-
lung der Vertragstheorie. Gemeinsam für diesen Kreıs 1St die Verwurzelung
1n den geistıgen Traditionen des Semıiınarıum Romanum der ersten Häiäilfte des

Jahrhunderts. In dieser VO  = Weltgeistlichen geleiteten Hochschule, der
auch Laıen studierten, herrschte och bıs 1878 der Kartesi:anısmus 99 Diese
Lendenz WAar stark, da{fß 6S Giuseppe Peccı, dem Bruder des Papstes
un: Neuscholastiker, MT schweren Kämpfen velang, 1er den Neu-
thomısmus einzutühren D6 Sein Hauptgegner War dabej nıemand anderer als
Cavagnıs, der damals noch Philosophie lehrte. Es 1St erschütternd lesen,
W1e jJer mıt oftener un versteckter Gewalt die eigenständıge geistige Ira-
dıtion dieser Hochschule VO  e} den Neuthomuisten gebrochen wurde. Der egen-
SELZ 7zwıschen Neuscholastik, kırchenpolitischen Intransıgentismus, Privı-
legıentheorie auf der eınen un Kartesianısmus (wahrscheinlich hat INa  — sıch
darunter nıchts anderes vorzustellen als eınen Anstrich VO  ; lıberalen Ratıo-
nalısmus), politischen Versöhnungswillen un der Vertragstheorie aut der
anderen Seıte, un: die gegenselt1ige Bedingung un Durchdringung jeweıls
dieser Tendenzen 1St 1er sehr deutlich nachweısbar. Für die Geschichtsschrei-

53 Felice Cavagnıs (1841—1906), Protessor der Philosophie und des Kırchenrechts
Semınarıum Romanum, 1883 Konsultor der Kongregatıion für die Bıschöte un Ordensleute,
1884 Hausprälat, 1885 Reterendar der Sıgnatur un Kanonist der Pönitentiarıie, 1885
Protonotar ad instar P-.) 1886 Konsultor der Kongregatıon tür die außerordentlichen kırch-
Iıchen Angelegenheiten, A Rektor des Semıiınarıum Romanum, ro
Sekretär der letztgenannten Kongregatıon, 1901 ardıina. Vgl (1949) 1192 und die
in Anm angegebene Lıt.

Cavagnıs, Instiıtutiones Ilurıs publicı Ecclesiasticı, Ed quarta accuratıor, voll
(Romae

55 Hauptvertreter War der Philosophieprofessor Don Luigı1 Bonelli (1797—-1840) SC-
I1  9 dessen „Institutiones log1co-metaphysicae“ Z Bde, Rom 863/64 1n Auflage
erschienen. Von seiınem Lehrstuhl-Nachfolger Placiıdo Petaccı (T wurde dieses Werk
noch 1864 eiınem Kompendium tür Lehrzwecke zusammengefadst. Bonell; hielt Bacon ot
Verulam für den gröfßsten Philosophen un: rühmte Descartes, da den Arıstotelismus
zerstOrt habe Vgl La Pontificıa Universitäa Lateranense. Profilo della 5 U:  S stor1a, de1 SUO1
maestr1 de1 SUO1 discepolıi (Roma 269 un Vistallı, 11 Cardınal Cavagnıs (Ber-
ZamMO 126

56 Schon 1m März/Aprıil 1878 wurde dem Orsıtz des Kardıinals Monaco La
Valletta iıne Kommissıon eingesetzt, die 1mM Seminarıum OoOmanum ıne zusätzliche Akademıie
für höhere philosophische Studien einsetzen ollte, und Cavagnıs mMi1t der Ausarbeıitung
der Satzung beauftragt. In der Kommuissıon saflten NCUN Miıtglieder des cons1glıo accadem1co,

denen fünf VO] Papst Miıtglieder traten, darunter Gıluseppe Peccı, der Ver-
LFAaute des Papstes Boccalı, und andere Neuthomisten. Wiährend dıe Protessoren des em1-
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bung bleipt 1er aber och ein wichtiges Feld der Personen-, Parte1- un ze1-
stesgeschichtlichen Forschung. Philosophiegeschichte, Universitätsgeschichte,
Behördengeschichte, Literaturgeschichte aller kirchlicher Dıiszıplinen mussen
mı1t der allgemeinen Kirchengeschichte un: spezıell der Geschichte der Kır-
chenpolıtik verbunden werden, daß die Querverbindungen deutlich werden
k Onnen.

Was Kraus nıcht erwähnt, W ar die Neıigung gewichtiger deutscher Ka-
nonısten, das Gegenstück Z Privilegientheorie ber die Konkordate, die
Legaltheorie 1ın alter Schärte wieder autfzufrischen.

Dıie VO  a Tarquıinı als Angelpunkte bezeichneten Grundsätze, erstens die
„inalıenabilıite“, die Unfähigkeit des Papstes, ber Zew1sse Rechte verbind-
liche Vertrage abzuschließen, un: 7zweıtens die These, der Übergeordnete
könne mıt dem Untergeordneten keinen Vertrag abschliefßßen, kehren 1er 1ın
SCHAUCK Spiegelbildlichkeit wiıeder.

Hıer interessiert nıcht, w 1€e N diesen beiden Ja keineswegs selbstver-
ständlıchen Thesen historisch vgekommen 1St, sondern HNUTL, welche Entspre-
chungen iINan be] den deutschen Juristen findet Paul Hinschius behauptete,
der Staat könne keinen Vertrag mıiıt dem apst schließen:

„Daher erscheint das Konkordat LLUT außerlich als Vertrag, rechtlich 1St CS

eın solcher, weıl CS einem rechtsfähigen Gegenkontrahenten tehlt un weiıl
CS ber eın Objekt geschlossen wiırd, ber welches der eine Kontrahent, der
Staat, rechtlich ıcht kontrahieren ANN.: FEıne rechtliche Verbindlichkeit ZUur

Erfüllung des Konkordats entsteht demnach für den Staat nıcht. Wenn 6S

durchzutühren unternımmt, handelt lediglich rreiwillig, vielleicht weıl

narıum omanum sıch die statutenmäßige Festlegung aut Thomas Aquın wehrten,
versuchten die Neuthomisten diese erzwıngen. Der Streit wurde hauptsä  ıch 7zwischen
DPeccı un Cavagnıs ausgetragen. Schließlich der Papst 1mM Herbst 1878 Cavagnıs,
das Lehrbuch Bonellis aufzugeben und eın Kompendium der Philosophie Sansever1inos, des
bekannten Neuthomiuisten, übernehmen. Auch als sıch Cavagnıs fügte, wurde noch MI1It
Aushorchen der Vorlesungen und Denunz1iationen belästigt, da{flß 1879 aut das Kırchen-
recht auswich. Als 1880 eın Lehrstuhl tür „diritto pubblico ecclesiastiıco“ errichtet wurde,
erhielt dıesen. eın weıterer Aufstieg 1St. doch wohl 1Ur AUS der weıteren Hinwendung
Leos CT einer kompromißbereiten, versöhnlichen Kirchenpolitik verstehen: er fällt
1n die entscheidenden re9 1ın denen auch der Einflu{fß se1ines Freundes Galim-
berti, mMi1t dem Uurc] Agliardı 1n Verbindung gekommen WAal, stark zunahm und seinen
Höhepunkt erreichte. Vgl Fryancesco Vistallı, Cardinal Cavagnıs (Bergamo 200/26
Diese 528seıtige Biographie, dıie Aglıardı vyewıdmet ISt, 1St WAar 1n eiınem angstlichen 'LTon
gehalten und bemüht sıch, die das Leben VO]  o Cavagnıs sıch hindurchziehenden kır-
chen- und geistespolıtischen Auseinandersetzungen LLULE dem Vorbehalt der SCreENS-
sSten Orthodoxie des Kardıiınals darzustellen, bringt ber doch viel Materı1al und viele
Dokumente, da{ß S1e einem hervorragenden Einblick 1n die Richtungsgegensätze der Kurıe
un 1n der Kırchenpolitik bietet. Kurze Zusammentassung über den Streıit betr. den Neu-
thomismus SemLuinarıum Omanum: F.Vistallı, Trittico di cardınali bergamaschi (Ber-
ZamoOo Vgl allgemein den 1n Anm 108 genannten Auftfsatz Auberts.
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TIreu un Glauben wahren sıch für ethisch verpflichtet hält aber 111C6-
mals zufolge rechtlicher Nothwendigkeit. c Der Grund für diese Unftähig-
keıten, Vertrag IMI dem Papst schließen, lag ach Hınschius darın,
da{ der Staat MIL der Kirche, die ıhm — WECNISSTICNS SOWEIT 5S1C sıch eben 1ı
SsCeiINemM Territoriıum befand untergeordnet WAalrL, keinen Vertrag schließen
ann der völkerrechtlich bindet Eın solcher Vertrag bedeutet ıcht
vollziehbaren Verzicht aut die Souveränıtät

Exakt be1 diesem Begriff endigt die Argumentatıon Es wırd die stark
emotıionale raft die VO  $ diesen Begriffen der Souveränıtät un der Wa
veräußerlichkeit staatlicher un päpstlıcher Rechte AUSSINS, spürbar Selbst
oftensichtliche Wiıdersprüche AT unmittelbar praktischen Realität wurden

nıcht mehr bemerkt oder übergangen SO konnte Tarquıini Zeıt
der die Kırche allenthalben darum kämpfen mußste, ihre konkordatären

Rechte sıchern, C der Verteilung VO Privilegien sprechen un: Rudolft
Sohm el wa die dem tatsächlichen Ablauf jeder Konkordatsverhandlung Hohn
sprechende Definition „Dıie Konkordate siınd nıcht völkerrechtliche
Verträage sondern 1L1UT der Ausdruck Juristisch iırrelevanten Consensus
der Kırche staatlıchen Gesetzgebungsakt 358 In diesen Fehler, die
tatsächlichen Gegebenheıiten be] der Entstehung Konkordates unberück-
sichtigt lassen, SCHNAUCI ZESAQL als nıcht das System passend bekämp-
fen War auch Tarquıini verfallen, als den eindeutigen Formeln, MIt
denen die Päpste SEeITt alters cselbst den Texten der Konkordate den Ver-
tragscharakter betonten, geschrıeben hatte „ Wenn die Papste die Concordate
als synallagmatische Erklärungen bezeichneten, wollten S1IC LLUT SdScCH, es
SC1 ıhr entschiedener VWılle, S1IC lange als ıhnen nützlich aufrecht er-

halten 59 Da 1er WI1IC be] Sohm oftenbare Tatsachen VO Tisch weggefegt
wurden WAar 1Ur die Konsequenz bewußten Verzichtes, die rage der
Rechtsnatur der Konkordate VO der Praxıs un historisch VOon der Ent-
stehung dieser Vertragsform ausgehend beantworten Ja, N War Streng
Aschon CLE Verschleierung, WenNnn diese Debatte sıch als Streit ber
die Natur der Konkordate ausgab N W ar blo{ß CIHN Kampf darum, W a4s die
Konkordate SC1IN sollten, nıcht darum, W 45 SIC tatsächlich

Hiınschius un Sohm nıcht die ersten, die VO  3 aut die Legal-
theorie zurückgriffen Den ersten bedeutsamen Vorsto{(iß dieser Richtung
hatte 1863 das Mitglied der württembergischen Kammer der Abgeordneten,
Ernst Otto Sarwey 60, Ntie  Me Sarwey hatte 1861 die Ratifiızierung

5W Hinschius, Staat un Kirche (Freiburg Br DL
510 Sohm, Das Verhältnis VOoOnNn Staat und Kırche Aaus dem Begrift VO  - Staat und

Kirche entwickelt Unveränd reprograf Nachdruck der Ausgabe Tübingen 1873 ( Wıssen-
schaftliche Buchgesellschaft Darmstadt 53

59 Tarquıinı de Bonald ö 1871 (ın Anm Nr 58)
Erst ÖOtto Sarwey, Dr JUur 9 ZuUuerst Rechtsanwalt Stuttgart e

Mitglied der Kammer der Abgeordneten, Mitglied des$ zeictweılse des STLan-
dıschen uUusschusses als Mitglied der 5S0O$S „Rechten“ 1874 1576 Mitglied des Reichstages,
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der Konvention „wiıschen dem apst un der württembergischen Regierung
als Berichterstatter der dafür zuständigen Omm1ssıOoN 1n der Kammer
verhindern gewußt 61 Auch be] der Verabschiedung des einselt1g erlassenen
Kirchengesetzes VO 18672 W ar ma(ißgeblich beteiligt. uch spater, während
seiner 15Jährıgen Amtszeıt als württembergischer Kultusminister, hielt
streng der staatlıchen Kirchenhoheit test 62 1862 veröftentlichte 1n der
„Zeitschrift für Kiırchenrecht“ eiınem Urgan, das 1860 der damalige Ber-
liner Privatdozent Friedrich Wılhelm Dove 63 gegründet hatte un das
;‚StrCNS dem Prinzıp testhielt, das dem Staate se1ın Recht ber die Kirche
wahrte“ eınen Autsatz „Über die rechtliche Natur der Konkordate“ 69

Hıerin ZO$ die schärfsten Konsequenzen AUS em Jüngeren lıberalen,
schon Sanz „nationallıberalen“ Staatsbegrift, der Ja das Anlıegen des alt-
lıberalen Gedankens, den Staat weıtgehend Zugunsten des Individuums oder
selbständiger Organısationen beschränken, umkehrte un das Gegenteıl
torderte: eınen starken, mächtig eingreitenden Staat. Sarwey trıeb den Be-
oriff der Souveränıtät auf die Spitze un ZOS ann daraus die Konsequenzen
tür das Kırchenrecht. Seiınen Überlegungen über die Rechtsverbindlichkeit
der Konkordate stellte das Zugeständnis da{ß für den Staat eiıne
Art moralischer Pflicht ZAH Worthalten anerkenne: „Man mMuUu terner
erkennen, da{ß die Forderung des Worthaltens eıne Thatsache unNnseres natur-
lıchen Gefühls, dafß 6S ach dem deutschen Sprichwort ‚Eın Mann, eın Wort‘
eine Ehrensache 1St un bleibt, eın gegebenes Wort halten.“ Die Frage
der rechtlichen Verpflichtung YenNTte davon völlig 1b Eınen Vertrag sah

überhaupt WT OFrt als gegeben a eıne staatliıche Erzwingbarkeit
vorlag: „Von dem Standpunkt des posıtıven Rechts des Staates AUuUSs annn

1870 wirklicher Staatsrat und Mitglied des Geheimen Rates; CNS mıiıt dem Freiherrn
Mıttnacht verbunden,z Staatsminister des Kultus- und Schulwesens. Vgl B

61 Ebd und August Hagen, Staat und Kirche 1n Würtemberg 1n den Jahren
Bde Il Kiırchenrechrtliche Abhandlungen 105/06 und 107/08, Stuttgart 1928, Nachdruck

Amsterdam Siehe Bd 27 Reg Sarwey.
62 Über die Gesetzeslehre 5arweys vgl Ernst-Wolfgang Böckenförde, Gesetz und ZESCLZ-

yebende Gewalt. Von den Antängen der deutschen Staatsrechtslehre bıs AD Höhe des STAaats-
echtlichen Positivyvismus (Berlın 302/06

Rıchard Wılhelm Dove (1833—-1907), studierte ın Berlin und Heidelberg, 18555 PrOM.,
1859 habıl ın Berlin, 1862 Protessor 1n Tübingen, 1863 Ordinarius eb 1865 1n Kiel,
1568 1n Göttingen. eIt 1864 War mıl Friedberg Miıtherausgeber se1iner Zeıitschrift. 1873
bis 1856 WAar eınes der 11 Mıtglieder des preufßiischen kgl Gerichtshotes tür kirchliche
Angelegenheıiten. In Göttingen wırkte stark der Durchdringung der Universität MI1t
preußischer Gesinnung. Mitglied des Deutschen Reichstages als Nationalliberaler, 1875
ıs ZUu Tode Miıtglied des Herrenhauses als Vertreter der Un1iversität. Vgl 5X| (1909)

und W.ilhelm Ebel, Catalogus professorum Gottingensium (Göttingen 1962
Reg 1t.

04 D
(1862) 437/62 und (1863) 269/90

66 Sarwey, eb 267
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Inan also AMYZ > da{fß der Vertrag diejenige Wiıllensübereinkunft ISt,
deren Erfüllung der Staat zwıngt“ 67 damit überhaupt die Möglichkeiten
eınes Vertrages erheblich einschränkend.

Und W 1€e WAar 65 mıt eiınem völkerrechtlichen Vertrag? Hıer Lrat die
Stelle der staatlichen Gewäalt, die ihre Untergebenen ZUur Vertragserfüllung
ZWI1Nngt, das echt auf den Krıeg. Nur eın Krıeg die Erzwiıngung ermOg-
lıcht, ann eiınem solchen Vertrag bindende raft zukommen ö Schon VO  —
1er War einem Konkordat die Rechtsgrundlage des völkerrechtlichen Ver-
trages ENTZOgECN, enn SAanz Recht ZIng Sarwey davon AdUuS, daß eın Kon-
kordat miıt dem Papst als Oberhaupt der Kırche, nıcht als Souverän des
Kirchenstaates, geschlossen werde un damıt schied Ja auch eın Krıeg mMIıt
Würtemberg Aaus der Betrachtung Aau.  N

ber nıcht ın dieser beachtlichen Verengung des Bereichs völkerrechtlicher
Vertrage lag die eigentliche Intention 5arweys, sondern ın eiınem konsequen-
ten territorialistischen Hoheitsanspruch des Staates ber die Kırche, die ıhm

WL als Landeskirche Juristisch faßbar schien. Hıer aber lehnte einen
ındenden Vertrag 7zwiıschen Staat un einem iın seiınem Gebiet befind-
lıchen „selbständigen UOrgan politischer Rechte“ aAb „Dıie Gesetzgebungs-
vewalt des Staates der allgemeine Wılle) annn nıemals durch eiınen Vertrag
einzelner innerhal des Staates gedachter Persönlichkeiten beschränkt werden.
Es o1ebt 1m Staate keinen Wıllen, welcher sıch gegenüber der Staatsgewalt
ın ıhrer Totalıtät, 1n der verfassungsmäfßigen Eıinheit der Gesetzgebungs-
un Vollziehungsgewalt behaupten vermöchte, lange der Zustand eın
rechtlicher 1St  < Nur reiın vermögensrechtliche Vertrage zwıschen einzelnen
un dem Staat erkannte als möglich

An dieser Stelle fühlte darwey selbst, dafß ıhm der Vorwurt des „Abso-
lutismus“ 69 vemacht werden könnte. Interessant ISt, W 1e€e sıch dagegen VOCI-

teidıgt. Er sah Absolutismus Ur OFrt als vegeben oder drohend a eın
einzelner oder elıne kleine Gruppe herrschten, nıcht mehr jedoch be] einer
sıch schrankenlosen Staatsgewalt. Im Gegenteıl, sıeht die totale „Herrschaft
des Gesetzes“ als die höchste Errungenschaft der modernen Vertassungs-
entwicklung 69 Es wırd deutlich, W 1e€e Jer die Verbindung Rousseauscher
Ansıichten MIt einem ausgepragten Rechtspositivismus den ursprünglıch ıbe-
ralen Staatsgedanken seiner Inhaltlichkeit, nämlich dem Staat gerade ıcht
zugängliche Lebensbereiche gyarantıeren, beraubt un 1n se1ın Gegenteil
verkehrt. yetzt scheint E als das Höchste, dafß CS solche unantastbare Gebiete
gerade nıcht mehr o1bt hne die absolute Gesetzgebungsgewalt, meıinte CT,
„würde der Organısmus des Staates wiıeder 1n eın mittelalterliches Agegregat
einzelner Gerechtsame aufgelöst“ 7 So ergab sıch für ıhn MIt „unerbittlıcher

Ebd 270
Ebd 275
Ebd Zl Anm

7U Ebd 283
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Logik“ 7 da{fß mMIiIt dem apst eın Konkordat als Vertrag geschlossen werden
könne: einmal weıl der apst offenbar keinen Krıeg MI1t Würtemberg führen
könne, mithin eın Völkerrechtssubjekt sel, das andere Mal AaUus der eben
erorterten Allgewalt des Staates, der U, 1m Zeıitalter des liberalen OTFt-
schritts, erst recht LU Untertanen kannte: Urr den Staat besteht die Kiırche
1Ur als die 1n seiınem Territoriıum anerkannte un seinen (jesetzen er-
worftfene Corporatıon. Der Staat kennt LUr eıne Landeskirche, wejl Alles,

CC
W as in seınem Terriıtoriıum ISt, seinen (sesetzen unterliegt.

Ebenso W 1e€e darwey vertrat 1863 eın Promovend ın Breslau 1n seiner
Dıissertation „De natura Jure Concordatorum“ die These, da{ß die Kon
kordate 1U mehr VO  3 der Legaltheorie her erklären selen. Es W Ar 1e  ©
Bernhard Hübler 73 der Protessor des Kirchenrechts iın Berlin wurde
un uns 1mM Zusammenhang mıt der Vorbereıitung der Kulturkampfgesetze
in Preufßen och begegnen wırd Seıine Meınung stand insotern auf eınem
höheren Nıveau als die Sarweys, als eıne historische Entwicklung
nahm, die VO  —$ der Vertretbarkeıt der Privilegientheorie für die mıiıttelalter-
lıchen Konkordate bıs Z alleinıgen Geltung der Legaltheorie tür den moder-
NenNn Staat ausg1ing. ber den politischen Akzent konnte auch 1er niemand
übersehen.

Da{ii INan aut der katholischen Seıite nıcht recht siıcher WAar, W 1€e INa  e auft
diese Angrifte reagıeren sollte, ze1igt die Entgegnung des Herausgebers des
„Archivs für katholisches Kirchenrecht“ un Ordinarıus für Kirchenrecht und
deutsche Rechtsgeschichte 1n Innsbruck, Freiherrn VOIN Moy de Oons 74 Fıner-
Se1Its argumentierte treftend VO  e der Gewissensfreiheit her 79 die als e1INeE
Grundlage der modernen Staaten anzusehen se1l un daher dem Staat prıin-
zıpiell eın Gesetzgebungsrecht 1n Religionssachen einräume hıerın konnte

Ebd 279
D Ebd 283

Bernhard Hübler (1835—1912), habıl 1865 Berlin, eb 1868 Professor, 1869
roft. 1n Freiburg, 1870 Konsistorialrat 1M preußß. Kultusministerium : 11 Oktober WO7Z.

Iso nach der weıter erwähnten Konferenz UT Vorbereitung der Maigesetze, geh
Regierungs- und vortragender Rat, 1875 geh Ober-Regierungsrat, 1880 Prot tür Staats-,
Verwaltungs- und Kirchenrecht 1n Berlıin. Vgl B]J 18 CSEN) 307 : chulte, Geschichte 241
7Zu seiner kirchenpolitischen Aktıiviıtät Förster, Reg.; Constabel, Reg und Johannes Heckel,
Die Beilegung des Kulturkampfes 1n Preufßen;: In ZRG kan Abt (1930) 215/353, hier
241/63 ber seine Tätigkeit als Kommiuissar be1 den Wıener Sachverständigen-Konferenzen
1579 Zuletzt vgl Lill (Anm. eg und Weber (Anm. eg

74 Ernst Freiherr on Moy de ONs (1799—-1867), 1833 rof. des Natur- und
Staatsrechts 1n Würzburg, 1857 Prof. 1n München, 1 Zusammenhang der Montez-Aftaire
enthoben, 1851 Prot. der deutsc en Reıichs- und Rechtsgeschichte und des Kıiırchenrechts 1in
Innsbruck, 1864 Präsident der Generalversammlung der deutschen Katholiken 1n Würzburg.
Vgl ADBRB (1885) 470 und G raSS, Dıie Kirchenrechtslehrer der Innsbrucker Univers1i-
fAat VO  - 1671 bıs DU Gegenwart, In Veröft des Museum Ferdinandeum 31 (1950) S71 212.
1er i

75 Freiherr V“O:  _ Moy de Sons,; Der moderne Staat und die katholische Kirche, in
AkKR (1864)
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sıch sowohl autf die deutsche Rechtsgeschichte se1it 1648 miıt ıhrer 1t10 1n
partes als auch auf den altlıberalen Staatsgedanken berutfen andererseits
hielt doch stark Gedanken e1ınes „christlichen Staates“ fest, konnte sıch
keineswegs mı1t dem Gedanken einer Trennung VO Kirche und Staat be-
treunden un verleugnete nıcht, dafß sıch den ganzecnh modernen Staat
ablehnte. Da gerade VO  a} protestantischen Autoren, ıhres Namens un seiner
Entstehung uneingedenk, eın allgemeines, unbeschränktes Gesetzgebungsrecht
auch 1ın Religionssachen postulıert wurde, wunderte ıhn sehr. ber 6S
eben keine protestantischen Autoren, sondern nationalliberale.

Nach dem Vatiıkanum diese Kirchenrechtler nıcht mehr halten.
Der geist1g bedeutsamste dieser „Kulturkampfideologen“, W1e INa  - S1e neNNen

könnte, WAar ohl Paul Hiınschius 76 der 1855 be] Emil Ludwig Rıchter „De
Jure patronatus reg10“ promovıert hatte un se1it 1868 als Ordinarius in 1e]
lehrte. MOn da AaUuUS sollte er  C schreıibt Stutz än seınem ZzuLt abgewogenen
Lebensabriß „nachdem schon einen ehrenvollen Ruf ach Freiburg i Br
abgelehnt hatte, als Ordinarius die CUuU«C Straßburger Unıiversität gehen,
für die bereits verpflichtet Wa  $ Da holte ıh der Cultusminister Falk, der
durch den ersten Band des oroßen Kırchenrechtshandbuches un namentlıch
durch Z7WwWel Schritten das Vatıcanum (‚Dıe Stellung der deutschen
Staatsregierungen vegenüber den Beschlüssen des vatıkanıschen Conzıils‘, Ber-
lın 16 Z un ‚Dıe päpstliche Untehlbarkeit und das vatıkanısche COMZzAUS:
Vortrag, 1e] autf den Gelehrten autmerksam geworden Wafl, Hın-
schius unterm Marz i AD als ordentlichen Professor wiıeder die Un1-
versıtät Berlin.“ dd

In der ersten dieser beiden Schriften aufßert sıch Hınschius der Natur
der Konkordate „Die Theorie, welche die Vertragsnatur sowohl der Con-
cordate als auch der Circumscriptionsbullen vertheidigt, erscheint der
oyroßen Anzahl ıhrer Verteidiger nıcht haltbar. Nach dem modernen Staats-
recht 1St die Gesetzgebung des Staates für alle innerhalb der Sphäre desselben
ın die zußere Erscheinung tretenden Verhältnisse Omn1ıpotent, un die e1IN-
zelnen christlichen Kiırchen sınd ihr, SOWEeIt S1e innerhal der einzelnen Staats-
SITECNZECN sıch finden, ebenso unterworten, W 1e€e jedes einzelne Indivyviduum un
jede andere Corporatıion.“ 78 Die Religions- W 1€e auch alle anderen lıberalen
Freiheiten sınd l1er radıkal auft innerseelische Bereiche beschränkt, de
takto ausgelöscht. Hınschius half auch mıt, seine Theorien 1ın die Praxıs U111-

„Dıie Geschichte se1ines preufßßischen und des deutschen Vaterlandes
aul Hınschijus (1835—1898), habil 18559 Berlin, 1863 rof. 1n a  e se1ıt 18A2

1n Berlin rot.-und Mitgl. des Reichstages tür Flensburg-Apenrade,
Vertreter der Unıversıität Kiel, seit 1889 der Uniiversität Berlin 1m preußischen

Herrenhaus, 889/90 Rektor der Unıversıität Berlıin. Vgl ADB (1905) 344/60 Stutz).
ADB 50 (1905) 3146

78 Hinschius; Die Stellung der deutschen Staatsregierungen gegenüber den Beschlüs-
SC  @s des vatıkanıschen Conzils (Berlin
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hat Hınschius MIt beeinflußt, als in den Jahren 21 Falk
den Entwürfen der kıirchlichen politischen (jesetze mitarbeitete. An der tech-
nıschen und stoftlichen Ausarbeitung der Maıgesetze VO 1873 un: des DPer-
sonenstandsgesetzes VO 1875 hatte hervorragenden Antheil.“

Am August 1872 nämlıch versammelte Kultusminister Falk eıne Kon-
terenz Von Fachleuten „über die gesetzliche Regelung des Verhältnisses des
Staates ZUur Kiırche“ 50 Abgesehen VO Mınıster un 1er Beamten fanden
sıch die Professoren Emil Friedberg ö1 Otto Meyer 8& un die schon erwähnten
Hınschius un Hübler eın S1e alle inzwischen mIiıt polemischen Schrif-
ten, welche die Rechtsposition der katholischen Kirche schmälern sollten, her-
vorgetreten 83 Dıie rage der Rechtsnatur der Konkordate spielte jetzt keine
Rolle mehr S$1e entschieden! Darum hatte Emil Friedberg auch Sanz
treftend 1870 geäiußert, das Verhältnis des Staates ZUT katholischen
Kiırche se1 „nunmehr eıne Machtfrage geworden“, un meınte kurzweg: „Die
katholische Kırche 1St ein staatsgefährliches Institut.“ $& Friedberg selbst
wurde einer der Hauptinspiratoren der Kulturkampfgesetze.

Wer auf ıh sprechen kommt, mu auch das berühmte Zıtat wıeder-
holen, das die Hıtze seliner Polemik spuren o1bt ‚Würde sıch eine elı-
gionsgesellschaft MIt Grundsätzen, W 1€e sS1e die katholische Kirche ach dem
vatıcanıschen Concile als Glaubensgesetze hingestellt hat, eut Tage NCUu

ADR 347
Vgl Förster 145 Dıie Siıtzungsprotokolle der Konferenz (3./4. August 4r

Constabel 287/96
Emil Albert Friedberg (1837—-1910), Nefte des preußischen Justizmiınısters (von

1879—-1889) Heınrich Friedberg, 1862 Privatdozent 1n Berlin  9 1865 rot. 1n Halle,
1868 rot 1n Freiburg, 1869 1n Leipzıg. Vgl NDB 441

82 Otto Meyjer (1818—1894) TOMOV, 18541 Göttingen, habıl 1842, 1847 rof. Königs-
berg, 1850 Greifswald, 1851 Rostock, 1874 Göttingen, 1884 Präsident des Landeskonsisto-
r1ums Hannover. Vgl Schulte, Lebenserinnerungen 258/61

83 Friedberg: )as Deutsche eıch und dıie katholische Kirche (Leipzig 9 Dıie
ranzen 7zwıschen Staat un Kirche und die Garantıeen deren Verletzung (Tübingen
1872)2 Dıiıe preufßßischen Gesetzentwürte ber die Stellung der Kirche 1M Staate (Leipz1ig

un viele andere kleinere Aufsätze. Hınschijus gab neben den ben gCeNANNTEN Schrif-
ten den ma{ißßgeblichen Kommentar den Ma1- und allen folgenden Kulturkampfgesetzen
heraus. Mejger hatte als erstier Kirchenrechtler diıeses Zusammenhangs schon 1848% die
politiısche Organısatıon des Katholizismus ekämpft MIt der Schrift Die deutsche Kirchen-
treıheıt und die zukünftige katholische Parteı. Mıt Hınblick auf Belgien (Leipzıig
Schulte übertrat ber alle seıine protestantischen Kollegen Woucht und Schärfe mMIt seiınem
Werk Joh Friedrich Rıtter V“O:  S& Schulte, Die Machrt der römischen Papste ber Fürsten,
Länder, Völker und Individuen nach ihren Lehren un Handlungen se1t Gregor VIL ZULE

Würdigung iıhrer Untehlbarkeit beleuchtet und den entgegengesetzten Lehren der Papste
un Concılien der ersten Jahrhunderte ber das Verhältnis der weltlichen Gewalt ZUTr

Kiırche gegenübergestellt (1 Aufl., Prag 1871 Au eb 18/4: (D Au  „ Gießen
Die Kritıik diesem Werk 1st be1 Granderath Bd., 645/51 zusammengestellt.

Zıtiert bei Bachem 3.B  9 228 Der Onkel Friedbergs, der damalıge wirkliche
veheime OberyJustizrat und nachmalige Justizminiıster Heinrich von Friedberg, ahm aktıiv

der Vorbereitung des Jesuitengesetzes teil Constabel 266
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bılden wollen, würden WIr 6S zweıtellos tfür eıne Pflicht des Staates C1I-

achten, s1e unterdrücken, vernichten, mMiıt Gewalt zertreten.“ 5

Sehling schreibt seıiner Leipziger Vorlesungstätigkeit dieser Jahre „In
jener bewegten Zeıt WAar Friedberg eine der markantesten Persönlichkeiten 1m

Reiche geworden, un die Auditorien Leipzıgs vermochten damals die
Zahl seıner Zuhörer aum tassen“, un erinnert sıch: „Allen, die das
Glück gehabt haben, seinen Füßen sıtzen, wırd se1n lebendiger, torm-
gewandter, wıtzsprühender, ıcht selten auch sarkastischer Vortrag 1T-

SCSSCN bleiben.“ 36

Dıie Aktenedition VO  - Constabel bietet manches Materı1al A, Tätıigkeit
VO  } Hınschius, den Onkel un Neften Friedberg un Hübler be] der Vor-
bereitung der Kulturkampf-Gesetze 57 WEeNN auch der exakte Anteiıl der
einzelnen och ıcht ganz deutlich wırd Bachem UTEL; Emiıil Friedberg
se1 der eigentliche Inspıirator, Hübler der Juristische Hıltsarbeiter BEWESCH 8

Schulte hat als einzıger seinen Anteiıl den Kulturkampf-Gesetzen
geschildert: Auf Einladung Hüblers hın sandte 1im Herbst 1872 mehrere
Schriftsätze, darunter eınen fast 100 Paragraphen umftfassenden (Gsesetzes-
entwurf ZALT allgemeinen Regelung der Beziehungen zwıschen Kirche un
Staat, dem Kultusminister Er konnte diese Dokumente 1907
bedenklicher veröftentlichen 59 als das Mınısterium auf seıine Vorstellungen
nıcht eingegangen WAafr, sondern die 1er SS Maiıgesetze vorlegte, deren
Schiftbruch V Schulte sıch also unschuldig erklären konnte.

ıne wichtige Gemeinsamkeit War CI die Hınschius, Friedberg, Schulte
un den gleichfalls kulturkämpferischen Kanoniısten Dove mıteinander VOI-

Friedberg, Das Deutsche Reich und die katholische Kirche (Leipzıg
87
S6 Sehling, mıl Friedberg, 11 B ] (1914) 30L 1er 313

Constabel, Reg den betreftenden Namen.
85 Bachem Bd., 228, Anm

Schulte, Lebenserinnerungen, 1B 393/445; der Gesetzentwurft, den Schulte
18772 dem Kultusminister Falk zusandte, eb 407/21 In den Schritften der preußischen

Kanonisten finden sıch mancherlei programmatiısche Zusammenstellungen für künftige Ge-
setzesvorlagen, die „Posıtive(n) Vorschläge ber die Umgestaltung des Verhältnisses der
deutschen Staaten ZUT katholischen Kirche“ VO  — Hinschius in seinem Werk Die Stellung
der Deutschen Staatsregierungen gegenüber en Beschlüssen des vatıkanıschen Conzıils (Ber-
lin 1871 Weiıter Friedberg, Das Deutsche eıch und dıe katholische Kırche (Leıp-
zıg und Ludwig Wıilhelm ermann Wasserschleben (Ordinarıus 1n Giefßen, 1 8
lebenslängliches Miıtglied der ersten hessischen Kammer), Die deutschen Staatsregierungen
und die katholische Kırche der Gegenwart Berlin Zu den reli letztgenannten Schrit-
ten vgl die Kritik „Die Entwürfe der protestantischen Hofcanonisten Hins  1Us, Friedberg
und Wasserschleben ber die zukünftige kırchliche Gesetzgebung des deutschen Reiches“ in
den „Periodische(n) Blätter(n) ZAUTG wıssenschaftlichen Besprechung der grofßen relig1ösen
Fragen der Gegenwart”, hg on Jos. Scheeben 370/81 Gelungener als diese
Kritik, die sıch her aut die Affırmation der gegenteiligen Posıtion beschränkt, scheint mMır
die Kritik Sohm, 1)as Verhältnis VO  } Staat und Kirche Aaus dem Begrift von Staat un
Kirche entwickelt (Tübiıngen die 1n derselben Zeıitschrift (1873)) 141/44 em
Titel „Das Verhältnis V  3 Kırche und Staat ach eiınem neupreufßischen Canonisten“ — en
schien.
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band ıhre gemeınsame Lehrzeıit be] Emil Ludwig Rıchter in Berlın J0 Dieser
bedeutende Kirchenrechtslehrer, VO dem Schulte SAagT, habe 1n meıster-
hatter Weıse den hıstorischen mı1t dem juristisch-dogmatischen Standpunkt

vereınen gewußt, WAar in seinem vielbenutzten Lehrbuch auch der katho-
lıchen Kıiırche gerecht geworden, b hatte das katholische Kirchenrecht

gebracht, w 1€e 65 dessen Prinzıpien entsprach. Warum ann seıne Schüler
un och selbst iın der 7zweıten Häilfte des Jahrhunderts eınen
ımmer parteıliıcheren, un: ZW aAr Ende schlechthin feindlichen Standpunkt
einnahmen diese rage beantworten, hiefße die Wurzeln des Kultur-
kampfes freilegen wollen. Jedenfalls die Schüler Rıchters und ıhre
Freunde eine geistig-politische Macht VO Ausbruch des Streıtes bıs dessen
Ende, Hınschius un: N Schulte während der Kampfjahre Reichstags-
abgeordnete, Hinschius un Dove spater Mitglieder des preußischen Herren-
hauses, un ZW ar als Vertreter ıhrer Universitäten 1e] und Göttingen.
Dove, der das Lehrbuch Rıchters weıterhın herausgab, gehörte den aller-
letzten, die 886/87 be1 der Beratung der Friedensgesetze 1 Herrenhaus eine
hartnäckige un prinzipielle Opposıtion übten. Seıine Reden siınd eıne e1InN-
drucksvolle Quelle für den nationalliberalen Staatsgedanken J2

Noch eın weıterer Vertreter der Legaltheorie, der den Sprung VO Lehr-
stuh] auf die Bühne des Parlaments, Ja in Massenversammlungen
bedenklich 9 se1l 1er ZCNANNT: Johann Kaspar Bluntschli J3 der ach
wechselvollen Jahren der praktischen Politik un: der Lehre der Politologie
1ın Zürich, annn als Staatsrechtler 1n München, se1it 1861 den Lehrstuhl Robert
VO Mohls 1n Heidelberg iınnehatte. Nachdem sich se1it den 600er Jahren

90 chulte, Geschichte Z Anm in Vgl dazu Conzemıius, Dıe Briefe Aulikes
Döllinger RQS5, Supplementheft) Freiburg 1968, 85 fü Dıiıe biograph. Angaben
bei Stintzıng Landsberg, Geschichte der Deutschen Rechtswissenschaft, Abtlg.,
Vr Halbbd., Text, München 1910, bringen nıchts Bedeutsames.

07 mıl Ludwig Richter (1808—1864), 18538 Protessor 1n Marburg, 1846 1n Berlin;
ehrbu des katholischen und evangelıschen Kirchenrechts MIt besonderer Rücksicht auf
deutsche Zustände (5 Aufl 1856); danach VO Dove herausgegeben.

Dove leistete als Herrenhausmitglied eım un: 2. Milderungsgesetz 1850 und
18872 und eiım und Friedensgesetz 1886 un 188 unversöhnlichen Widerstand. Vgl
R Kıßling, 3 B 2658 298, 323 3472 m1t den jeweiligen Verweısen autf die gedruckten
Berichte.

3 Johann Kaspar Bluntschli (1808—1881). Vgl NDB (1955) 237
04 Von Interesse 1St 1n diesem Zusammenhang die Stellungnahme Robert VO  >;

dem Problem der Konkordate. 1860 hatte als Berichterstatter ber eın Gesetzentwurt
„die rechtliche Stellung der Kirchen und der kirchlichen ereine betreftend“ 1n der badı-
schen Kammer Anteil Ausbruch des badıschen KulturkampfteszDavon distan-
zierte sıch ber schon 1862 Im Band VO  S seınem „Staatsrecht, Völkerrecht und oli-
tık“ (Tübingen schrıieb „Wo der Staat Anordnungen über Gegenstände
treften will, welche gyrundsätzlıch dem Gebiete des kirchlichen Lebens und ZUr ınneren
Ordnung desselben gehören, kann nıcht 1mM Wege der einseıt1gen Gesetzgebung verfahren,
sondern mu{ß die treıe Zustimmung der betreftenden Kırche erlangt werden. Ob die Sache

sıch VON größerem der geringerem Interesse tür den Staat beziehungsweise tür dıe
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mehr un mehr der Kırchenpolitik zugewandt hatte, ahm „wesentlıchen
Anteıl“ 95 der Gründung des Protestantenvereins, verhalt dessen Rıichtungauch Z Sıeg 1n der badischen evangelischen Generalsynode, dessen Präsıi-
ent 1876 wurde. Seine Eıgenschaft als Mitglied des Freimaurerordens,
1n dem die Würde eines Gro{fßmeisters erlangte, hinderte ıh daran ıcht
1871 WAar einer der tührenden Urganısatoren der Petitionen die
Jesuiten: VOTFr dem Darmstädter Protestantentag begründete auch dessen
Resolution diesen Orden 1876 Vertrat 1ın seinem Buch ber „Die
rechtliche Unverantwortlichkeit un Verantwortlichkeit des römischen Pap-
STEeSs 1m Völkerrecht“ (Nördlingen) auch die 1U hinlänglich bekannte
Legaltheorie 9

Läfßrt InNnan die bedeutendsten Gestalten den natiıonalliberalen
Kirchenrechtlern sıch vorüberziehen, möchte INa  —3 die Bewertung doch

anders9 als CN Bornkamm in seinem Aufsatz ber „Die
Staatsıdee 1m Kulturkampf“ I7 der das Modernste dieser Problematik
bietet, L Bornkamm kritisiert das Vorgehen der liberalen Kulturkämpfer:
NUM der Geistesftreiheit wiıllen oriften S1e Zwangsmaßregeln un wurden

der Toleranz willen intolerant.“ ber tährt annn unmıttelbar fort
„Am erträglichsten WAar dieser Wiıderspruch och iın der natıonalen orm des
Liberalismus, der den leeren liberalen Staatsbegriff MI1t dem Ethos einer
starken nationalen Hoheit erfüllte un damıt mehr eın legitim politisches als
eın weltanschauliches Ziel verfolgte.“ S Der Omni1potenzanspruch des Staa-
tesS, der Ja eın Lapsus linguae Von Hiınschius, sondern tiefste Überzeugungdieser Professoren WAal, wırd VO  w} Bornkamm nıcht recht >>  men
Schon dıie Forderung nach „prinzıpieller Staatshoheit“, die 1m natiıonal-
liıberalen Staatsgedanken als vorhanden anerkennt, hätte Wiıderspruch
Kırche ist, macht 1M Rechte keinen Unterschied. Dıie Kirche braucht auch in untergeordneten
kiırchlichen Angelegenheiten keinen Eıingriff dulden und der Staat 1Sst durch einen noch
gzroßen Nutzen nıcht Z Ueberschreitung der renzen se1ines Rechtes befugt. uch kann
1n der Eınräumung VO  ; Vortheilen, welcher der Staat keine Verpflichtung yehabt hätte,
keine Rechtspflicht ZUr Nachgiebigkeit tür die Kirche erkannt werden, sondern höchstens eın
sittlicher Grund ZUr Dankbarkeit. Von selbst ergıbt sıch Iso 1n Beziehung aut solche Punkte
uch die Nothwendigkeit eıner vorgängıgen Unterhandlung und AN WIr| die naturgemäfßse
Form der Stande gebrachten Uebereinstimmung eın Vertragsinstrument se1in.  « In der
Anmerkung dazu yab ohl E& da{fß das betr. badische Gesetz dagegen verstofßen hatte und
fuhr tort: „Wenn der Vertasser dieser Blätter diesem Verstosse auch Antheile
hat, ekennt CI nach reitlicher Ueberlegung, Jetzt willig seiınen Irrthum.“ Zu der
SONSTeEN antıkirchlichen Einstellung Mohls vgl ose Becker, Eın Promemorı1a Robert VON
Mohls tür die adische Regierung Zzu 1. Vatikanischen Konzıil, 1n Archiv tür Kultur-
veschıichte 45 (1963) 334/51

Vgl Artikel Bluntschli 1n ! ADBR (1903) 1er
96 Laut Schulte, Geschichte 226 veröftentlichte schon 1860 ANONYM 1n Nördlingendie Schrift: „Meinungsäufßerung eines Publizisten ber die NECUETEN deutschen Concordate“.

Heinrich Bornkamm, Die Staatsıdee 1M Kulturkampf, 1n Hıstorische Zeitschrift W
(1950) und 273/306 Auch als Separatdruck erschienen.

US8 Ebd 296
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wecken mussen, eTrTSı recht aber die ekannten Umstände, denen diese
Theoretiker aktıv 1n die Politik eingriften. Bornkamm scheint 1er den
Nationalliberalismus dem Linksliberalismus ugen Richterscher Pragung
vorzuzıehen, der eıne klare Irennung VO Kırche un: Staat torderte, aber
bewufit jeden posıtıven Eingriff ın die Kirche ablehnte.

Das Problem oreift demgegenüber tieter die alte Rezension VO

Rothenbücher 9 ber den ersten Band der Geschichte des Kulturkampfes
VO  - Kifßling, der übriıgens bıs heute als einziger eınen UÜberblick ber
diese iıntellektuellen Wegbereıter des Kulturkampfes versuchte 100 Dessen Dar-
stellung 1St bekanntlıch ıcht unpartelisch, wenngleıch 6S auffällt, da{fß seıine
schärtsten Verdikte ıcht die protestantischen Kanonisten, sondern

die Katholiken tallen, die das Vatıkanum nıcht anerkennen wollten
Döllinger un Schulte. Rothenbücher lehnt Zzuerst die moralischen Werturteile
ab, die Kıißling diese beiden richtet, greift annn 1ber eiıne Kernproble-
matık der politisıerenden Kirchenrechtswissenschaft 101 die Kıfsling aller-
dings nıcht bewältigen imstande W ar. obwohl diese Kanoniısten her-
vorragende Historiker autf deren Schultern bıs heute die Wissenschaft
steht (man realisiere 1Ur eiınmal die Fremdartigkeit des Faktums, dafß dıe
bıs heute un: einz1ge kritische Edition des Corpus Iurıs Canonıicı Gre-
SOIS 111 nıcht eLtwa om Vertreter dieses Faches der Gregorıiana, 'Tar-
qu1in1ı, sondern VOTN oftenen Feind der katholischen Kırche, Emuil Friedberg,
stammt), hörte doch ıhre hıstorische Betrachtungsweise da auf, S1e
dringendsten nötıg SCWESCH ware: be1 der Einschätzung der Gegenwart.

Anstatt ıhre Begrifte kirchenpolitischen Inhalts, z des Konkordats,
aposteriorisch Aaus der Geschichte gewıiınnen, trugen S1e dogmatische Forde-
runscnh der Gegenwart 1n die Vergangenheıit hıneın. Der Nachteil WAar tür die
Politik ebenso orofß W1e€e für die Wissenschaft: 1n der Politik unterlief ıhnen
eıne gravıerende Unterschätzung der realen Macht der Kırche (weıl S1e eben
ıcht mächtig se1n durfte: der nationalliberale Staats- un Kulturgedanke
gestattetLe 65 nicht), un: in der Wissenschaft kam $ Z Rückschritt aut die
Stufte, aut der die Privilegientheoretiker immer stehengeblieben die
Geschichte diente LLUT als Steinbruch ZUrTr Untermauerung VO apriorischen
Dogmen. Da{fß ann beide Seıten 1 verunklärten Spiegel der Vergangen-
eıt ımmer 11UT sıch selbst sahen, W ar eiıne unverme1ıdliche Folge. Daher ist der
Ertrag dieser Gattung der kirchenrechtsgeschichtlichen Liıteratur un: speziell
der Debatte die Rechtsnatur der Konkordate sowohl historisch als auch
juristisch sehr ger1ing. „Das göttlıche echt der Kirche nıcht mınder als die
Hoheit oder Souveränıtät des Staates Begriffe schreıibt Rothen-

9 Rothenbücher, Rezension VONn Joh Kißling, Geschichte des Kulturkampfes 1171ı
Deutschen Reıch, Bd (Vorgeschichte) (Freiburg, me %4 ıla kan Abt. (1912) 453/76

100 Kıßling 1;:B 271/295 „Kämpfe deutscher Gelehrter die Autonomıie der
Kırche 1n Preufßen und die Beschlüsse des Vatikanıschen onzıls.“

101 Rothenbücher O., 471
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bücher treftend vielleicht vielfach UT Schlagworte, mıt denen der politische
Kampf gekämpft wurde.“ 102

In diesem Streit hatten die Kron- Jurıisten eiınen Vorteil MOr ıhren ultra-
Gegnern: S1e verfügten ber den scheinbar klaren und

zweıfelhaften Begrift der „Douveränıtät“, A4US dem sıch oftenbar alles weıtere
mıiıt Konsequenz ergab. Tarquinı un Bonald hingegen begingen den
Mißegriff oder VO  $ iıhrem Standpunkt Aaus AaZu verurteilt, iıhn
begehen, die päpstlichen Souveränıtätsansprüche nıcht MIt derselben zuhlen
Glätte, „Wıssenschaftlichkeit“ ihrer nördlichen Gegner verteidigen, SON-
ern vielmehr AaUS dem bunten, ehemals lebendigen Arsenal der miıttelalter-
lichen Typologien schöpfen. Der Vergleich 7zwıschen Staat un Kirche MIit
Leıib un Seele wurde erwähnt. Dann wıeder verglıch Tarquinı die beiden
Mächte mıiıt Petrus un: der Herde eın rechtlich bıindendes Konkordat ware
demnach eın Verkauf eines Teıiles der Herde SCWESCNH: „ Was ware das, WECNN
eın Papst VOr dem Richterstuhle Christi Rechenschaft ber eiınen VO  ; ıhm
vernachläfßsigten Theijl der Herde ablegen muüu{fßte un sıch damit entschuldigen
wollte, habe für ıhn nıcht SOTrSsCNh können, weıl die Unordnung aut einem
seiner freien Dıisposıition kraft eınes Concordates ENTIZOgeENEN Gebietes IL-
fand? Christus würde iıhm Iso asf Du meıne Herde verkauft?“ 103

Kurıos wurde diese Art typologischer Argumentatıon der Stelle,
der Tarquini Z Nachweis, dafß die Konkordatstexte, 1n denen die Päpste
selbst den Vertragscharakter betonten, bedeutungslos seı1en, en Vergleich
zwıschen Kırche un Staat als Vater un Sohn bringt: „Nun fließen aber be]
dergleichen Indulten die Ausdrücke ‚Versprechen, Vertrag‘ gleichsam unwill-
kürlich in die Feder, W1e davon Jedweder täglıch die Erfahrung machen ann
be] häuslichen Wiederversöhnungen 7zwıschen einem nachsichtigen Vater un
einem unfolgsamen Sohne, obgleıich ( zew f 1St, daflß 7zwıschen eiınem Vater
un einem noch unmündıgen Sohne durchaus keine, beide Teile bindende,
Verträge zulässig sind.“ 104 Hıer mu{flte der Jurist Tarquinı, der natürlich
wulßte, daß mündiıge Söhne sehr ohl einen Vertrag MIt dem Vater ab-
schließen können, die Staaten MI1t unmündıgen Söhnen gleichsetzen,

das Beweıszıel erreichen. Nıcht zuletzt durch diese archaıische Argu-
mentatıonsweise macht Tarquinı selbst den Charakter seiner These als An-
spruch un ıcht als Beschreibung der Wirklichkeit deutlich.

Be1 den deutschen Kanonisten ral der unmıiıttelbare Anspruch auf Herr-
schaft nıcht plastisch hervor. Alles War j1er mehr begrifflich deduziert,
abstrakt un: logisch zwıngend, W 1e€e S1e beanspruchten. Dabe] zeıgt sich Ja
schon allein 1mM Buchtitel Sohms, Das Verhältnis VO Staat un Kırche
Aaus dem Begrift VO  5 Staat un Kiırche entwickelt“, der kolossale Zırkelschluß,
dem unterlag. Statt AaUus den tatsächlichen Gegebenheiten seiıne Begrifte

102 Ebd 476
103 Tarquıinı de Bonald, An Vrn 1n ! kKR 328 (1877) Il Anm Nr. 2)
104 Replik Tarquinıis VO 18572 eb Anm Nr 5



CHRISTOPH110

gewınnen, Sing [0)8! vorgefaßten Begriffen AauUsS, ın denen se1ıne (erwünsch-
ten) Schlufßtfolgerungen längst enthalten ber diese Methode hatte
eıne wichtige Aufgabe: S1e LAarntitie den Machtanspruch als eintache un annn
MI1It dem Brustton der Überzeugung vorgetragene Wesensbeschreibung des
Staates. Dabe!] springt der Wiıderspruch 7zwıschen wissenschaftlichem An-
spruch und tatsächlicher politischer Tendenz sotort 1NSs Auge. SO heißt der

Satz des Vorwortes dieser enannten Schrift VO Sohm „Die VOT-

lıegende Abhandlung 1St keine Streitschrift, sondern eıne wiıssenschaftliche
Untersuchung. S1e soll das Urtheil finden helten, welches W  s Rechts
1ın dem oroßen Kampf VO  3 Staat un: Kiırche sprechen 1St  CC 10 Und 1m
ersten Augenblick scheint heute eın Abschnitt W1e€e folgender mehr komisch
als gefährlich:

„Die Fragen: W 4S 1St Kırche, W 4s 1St Staat? bewegen gegenwärt1ıg nıcht
bloß die Wıssenschaft, sondern auch das praktische Leben Das vaticanısche
Concıl hat 1n Deutschland den Kampf zwiıschen Staat un: Kirche herauf-
beschworen. Wıe den Zeıten der Retormatoren autf rel1ig1ösem Gebiet,
iSt wiıederum Jjetzt aut kirchenpolitischem Gebiet Deutschland die Ehre des
Vorstreıts zugefallen. Der Kampf 7zwıschen Staatsgewalt un Kirchengewalt
ruft auch die deutsche Wissenschaft 1n die Schranken. S1e hat unmittelbar
der Entscheidung des Kampftes mıtzuarbeiten. Der Kampft zwiıschen Staat
un Kirche 1STt erstier Stelle eın Kampf nıcht der realen Gewalten, sondern
eın Kampf der eıster. Er ordert nıcht 7zunächst die Schärte des Schwertes,
sondern die Schärtfe der Begrifte.“ 106

ber die Bedeutung dieser „wissenschaftlichen‘ Propaganda wird INa  a

nıcht vering anschlagen dürfen, iınsbesondere ıcht bei der gvebildeten Schicht,
7zumal Wenn ımmer wieder betont wurde, da{ß 1er alle Schlüsse ME logischer
Nothwendigkeit“ 107 SCZOSCHN würden. Natürlich, 1er WAar alles ebenso lo-
sisch W 1€e bej den Neuscholastikern, VO  5 denen eıner der klügsten Bischöfe
seıner Zeıt, Msgr Mıgnot VO  > Albı, „Ce SONT des prioristes. Ils 1N-
ventfent de LOULES pleces une definıtion, Pu1s ıls finıssent Par crolıre veriıte
objective, raısonnant cConsequence &1ls avalent prouve la chose. 108

Das 1St exakt der gedankliche Weg Tarquinıis, Sohms USW. So hat die moderne
Forschung 1Ur och csehr negatıve Bewertungen sowohl für die intransıgent-

105 Rudolph Sohm, Das Verhältnis VO  - Staat und Kırche AaUuS$ dem Begriıft VO:  e} Staat
und Kirche entwickelt. Unveränd. reprograf. Nachdruck der Ausgabe Tübingen 1879 (Wıs-
senschaftl. Buchgesellschaft Darmstadt Zu Sohm Daieter Stoodt, Wort und Recht
Rudolf Sohm un: das theologische Problem des Kirchenrechts SE Forschungen ZUr Geschichte
und Lehre des Protestantısmus, hg N Ernst Wolft, Zehnte Reihe, Bd 23, München und
Ernst-Wolfgang Böckenförde, Dıie eutsche Verfassungsgeschichtliche Forschung 1mM Jahr-
hundert Berlin 191/97 106 Sohm ebd 107 Ebd

108 Aubert, Aspects divers du Neo-Thomisme SOUS le Pontificat de Leon AILL,, in
Aspettı della cultura cattolica nell’etä dı Leone XII tt1 del tenNutLO Bologna
ı] DÜEZDRZS dicembre 1960 CUTra dı G1useppe Oss1in1 (Roma 33/227 hier 167
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neuscholastische Schule als auch tfür die natiıonale Jurisprudenz des Bismarck-
reiches 109 übrig.

Da{f die beiden Theorien einander gleichwertig sınd, hoften WIr
gezeıgt haben, da{flß S1e genetisch CS mıteinander zusammenhängen, erg1ıbtsich klar AaUus der Geschichte des Begriftes der Souveränıtät 110

Im Vergleich azu zeichnen sıch die Vertreter der Vertragstheorie dadurch
AauS, dafß S1e Sanz often un: ohne Verschleierung die zwıngende kirchenpoliti-sche Notwendigkeit der Annahme iıhrer Lehrmeinung betonen. Indem S1e iıhre
Wünsche auch als solche kennzeichnen un nıcht als metaphysıische Wahr-
heıten, versuchten S1e nıcht, das Publikum iın das Prokustesbett elines Systems

zwıngen, sondern beließen die Konkordate dort, S1e entstanden
un ıhren Platz hatten: ın dem Bereıich einer autf Verständigung un Zuver-
lässıgkeit begründeten Kıirchenpolitik.

Denkschrift VOo  —; Kraus über eın Gespräch mıt ardına 1110 für
Oberpräsident VOo  - oller

Straßburg 1874 15

/Original, auf Seıten 5ogen) halbseitig eigenhändıg geschrieben.Politisches Archiv des Auswärtigen Armlites ın Bonn, Italien SECT.5
zer Orıiginalorthographie. ]

Ew Exzellenz
Aufforderung entsprechend versuche ich N 1m Nachtolgenden die Fın-

drücke wliederzugeben, welche ıch iın Bezug aut die augenblickliche kıirchliche
Sıtuation während meınes Autenthaltes iın Rom 1mM erfl. Aprıil empfan-
>  c habe

Dıie Ex1istenz verschiedener Rıchtungen un Auffassungen iınnerhalb der
Curie selbst wırd vieltach 1n Abrede gestellt un 1sSt doch eine Thatsache, von
welcher iıch miıch aufs Neue überzeugt habe

Es unterliegt keinem Zweıfel, da{fß die Parteı1 der Zelantiı, WEeNn auch
109 Ebd un Ernst-Wolfgang Böckenförde, Gesetz und gesetzgebende Gewalt. Von den

Antängen der deutschen Staatsrechtslehre bis ZUE Höhe des staatsrechtlichen DPositivyismus
Berlin 330

110 Zum Problem der Souveränıiıtät und Unveräußerlichkeit vgl Herbert Krüger, All-
gemeıne Staatslehre (Stuttgart 851/57 und 870 1t. Spezıiell Peter Riesenberg,Inalienability of Sovereignty 1n Medieval Political Thought (N. York und Jürgen
Dennert, Ursprung und Begriff der Souveränıiıtät Sozialwissenschaftliche Studien, Ham-
burg, Heft (Stuttgart 1964). Die Aufsatzsammlung: Dıiıe Entstehung des modernen SOU-
veranen Staates, hg VO  — Hanns Hubert Hoftmann Neue Wıssenschaftliche Bibliothek 1%,
Köln-Berlin beschäftigt sıch wenıger mMI1t der Theorie, doch n  ware heranzuziehen: Wn/-
helm Hennıs,; Zum Problem der deutschen Staatsauffassung, eb Vgl ZUT Wurzel
der Begrifte: H. Hoffmann, Di1e Unveräußerlichkeit der Kronrechte 1m Mittelalter, in
Deutsches Archiv (1964) 389474
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nıcht ın allen Dıngen identisch, aber gegenwärtıg doch eiN1g mıiı1ıt un geführt
VO den Jesuiten der Civılta cattolica, och ımmer die mafßgebende 1St un
6S voraussıchtlich bleiben wırd, lange 1US regıert. Neben ıhr besteht
eıne zweıte, welche sıch vorzugsweıse durch reinpolitische rwagungen leiten
äßt un innerhal des Sacrum Collegıum jetzt ohl IT mehr durch den
Cardinal-Staatssekretär 14 vertreten 1St: weniıger enthusiastisch w 1e jene
aber VOIN manchen Illusionen freı, 1St Ss1e namentlich se1it 1870 zurückgedrängt
und, wenıgstens 199 kirchlichen Angelegenheiten, fast ohne Einflufß. Eıne drıtte
Parteı, WEn 1an siıch dieses Ausdrucks bedienen darf, wırd VO den SCc-
bildeteren und gemäfßigteren Elementen des Sacrum Collegıum gebildet un:
zaählt die Cardınile de kuca, Panebianco, Gu1dı 112 Bilio (der csehr
mıiıt Unrecht als Urheber des Syllabus bezeichnet wurde) ıhren Vertretern.
An Zahl steht S1e hınter der Jesuitenparteı zurück, aber die ach un nach
ber den römischen Stuhl einbrechenden VO letzterer ZU Theil her-
autbeschworenen Wiıdrigkeıiten haben die Ratschläge der Zelanti;ı be1 allen
besonnenen Gelstern sehr discreditiert, da{fß be1 eınem Thronwechsel der
bisherigen Miınorität wol die Herrschaft zutallen aMn

Nach allem W as iıch gehört sieht die Curıie dem Ableben des gegenwärtıigen
Papstes MIt ein1ger Rathlosigkeıit eENTZESCN. Es siınd 1m Cardinalscollegium
S, sehr wenıge geist1g hervorragende Persönlichkeiten, un: gerade diesen
wırd die augenblickliche Mayorıitat die Nachfolge 1US nıcht 1b-
LFreLenN wollen. Als das Wahrscheinlichste bezeichnete mMa  e} MIr da{ die nächste
Wahl, eben nıchts definıitiıves schaften mussen, eiınen Greis treften
werde, der menschlichen Ermessen ach kurze Zeıt leben hat Man ll
Zeıt gewinnen sıch mmMmessen Es 1St natürlich schwer VOorausSZuSsSagcNh, Wer

AaUus dem zweitfolgenden Conclave hervorgehen wird: Cardinal Bilio scheint
alsdann die meısten Chancen haben

111 Antonelliji.
ir Antonıno de Luca (1805—1883), Nuntıus 1n München und Wıen 1856

bıs 1562, 1863 Kardınal, Vizekanzler; de Marchi, Le Nunzıature Apostoliche dal 1800
4] 1956 Sussidı erudıtiı 13) (Roma

Fılıppo Marıa Guid:i (1815—1879), 18534 P, rof. 1n Rom, der Un1-
versıtät VWıen, 1563 Kardinal und Erzbischot VO Bologna, M Bischot VO Frascatı. 4
Angelo Walz, cardinali domeniıcanı (Fırenze-Roma 1940), Zu seiner berühmten Inter-
vention 1im Junı 18570 vgl Aubert, Pıo 1 53% Lit:) und ders., Vatıkanum, Reg®; speziell:

Torrell O > L’infaillibilite est-elle privilege „personnel“? Une 1SsSe PIC-
mıer Concile du Vatıcan, m® Revue des Sciences Philosophiques Theologiques 45 (L960)
229/45 und Georges Dejaifve E ARX SCSC, NO ecclesiae“, In Salesia-
1U 283/95 Diese beiden Autsätze siınd ir 1n dem and De doctrina Consılıi1
Vatıcanı prım.ı. Studia selecta annıs scr1pta (Libreria editrıce vatıcana) 1969 aut
den 488/505 und 506/20 abgedruckt.

Anton Marıa Panebianco (1808—1885), Franziskanerkonventuale, 1861 Kardınal:; Pra-
fekt der Ablafß- un: Reliquienkongregatıion, Kardinal-Kämmerer: (1952) 675
Kuggero Bon hı beurteilte Panebianco SO ! Ur spricht wen1g, 1St schwer zugänglich, art

sıch sel ST und Andere; Strenge 1in der Beobachtung der relig1iösen Übungen;
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Meıne Correspondenz mıt eiınem der bedetutendsten Gelehrten Roms!*!e
erstreckte sıch se1t Jahren auch gelegentlich ber die kırchlich-politischen Fra-
SCH, und 1n verschiedenen Brieten hatte ich autf Bıtten 'meıines Freundes/aus-
einandergesetzt, welche Veranlafßung dem Verhalten der. kgl preußischen
Regierung Rom seit 1870 Grunde liege; Eines : dert bedeutendsten
Mitglieder des Cardinalcollegiums- hatte diese Mittheilungen gelesen, uhd
sbgleich der römıiısche Hof in meınen Auslassungen :keineswegs geschont W al,,
s1e MIt Interesse un: W 1€e S scheint hne Ansto( ENtTZEZSENZENOMMEN.

Be1i meıner etzten Anwesenheit ın Rom kam ich auf Wunsch:dieses Kır-
chenfürsten 114 M1t demselben un hatte miıt iıhm eingc;hende Be-
sprechungen ber den schwebenden Kırchenstreit.

Se Eminenz konnte noch immer nıcht zugeben, da{ß die Kırche dem preu-
ßischen Staate Veranlafßung einem plötzlichen Wechsel der bısher
freundschaftlichen Beziehungen gegeben habe: S1e leugnete jede teindliche
Gesinnung Roms gegen Preußen. Ich tührte dem Cardınal einıge Thatsachen
auf! welche das Miıfstrauen VO  3 olk und Regierung die kıirchlichen
Gewalten geweckt haben: wı1es U, . auf die Taktlosigkeit der. Bildung der
Centrumstraction un der Allıanz derselben mıt den partıcularistischen Ele-
menten 114“, ıhrer Führung durch Wıiındthorst U )S; nach 114° un: betonhte n
mentlıch, daß eın Staat, weder eın katholischer noch eın protestantıscher; sıch
den von Rom offiziell begünstigten Tendenzen des JesuıtenordensSund dervon
diesem vorgetragenen Lehren ber das Verhältnis VO Staat un Kirche, ber
die Macht der Päapste auf dem weltlichen Gebiete dgl gegenüber oleich-gültig verhalten könne. Es wurde mMIr erwıedert: da{fß InNnan doch die Kirche
ıcht verantwortlich machen könne für die Extravaganzen einer innerhal
derselben bestehenden Rıchtung; N se1l vewl5, yab der Cardınal Z da{ß die
Civıltä cattolica viele "Thorheiten begangen habe, annn auch 'täglich-begeheund noch weıterhın begehen werde. ber die Civıltä se1l nıcht die-Kirche un
nıcht einmal die Curıe, musse jede Identificierung der letzteren mıt der
Civıiltä laut un entschieden ablehnen, Ja er bitte un ermächtigte mıich, 1€eSs
jedermann ° Ich dankte der Eminenz für diese Eröffnung, erlaubte
mI1r aber die Bemerkung, eine solche Erklärung, enn-sıe Ertfolg haben solle,müße VO Stuhle öftentlich gegeben, 6S musse die Solidarität des letztren
mıiıt der Rıchtung der Civılta cattolica teierlich gebrochen werden;: solangedies ıcht gyeschehe, werde INa  [a} jenseıts der Alpen VO  - der Annahme iıcht
lassen, habe sich der apostolische Stuhl identificiert MmMIit einer Parteı,; deren

ein gelehrter Theologe; ganz und Sar beherrscht VO  3 der Idee der Kirche unil—derie—n erhabenen
Aufgabe iın der- Welt“, 1n 1US 1 und der künftige Papst. Autoristier Übersetzung(Wıen-Leipzig 148

113 de Rossı:; der politische Kontakt erfolgte 1Im August 1872: Kraus )
114 Kardınal Bilio
1142 Marginal Bismarcks: „Polen!“
114° S1ic
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Publicationen einen halboffiziellen Charakter tragen un: VO Vatıkan gut-
geheißen werden.

Warum Preufßen die Regelung der kirchlichen Verhältnisse einse1lt1g und
ıcht durch Verhandlung mıiıt Rom versucht habe, War ein anderer egen-
stand unNnserer Unterhaltung. Ich erklärte, nachdem die Jesuiten die Theorie
bekanntgemacht haben, nach welcher der römische Hoft Concordate NUur als
ıh: keineswegs verbindende „Gnadenbewilligungen“ betrachte; könne InNan
doch au mehr VO  e einer Regierung rtenNn, dafß s$1e den Weg solcher Ver-
einbarungen beschritte. Die Eminenz gab Z da{( Jene seltsame (übrigens
schon 1m 15 Jh auftauchende) Ansıcht VO  — den Jesuiten, insbesondere dem
kürzlich als Cardınal verstorbenen Tarquıinı vorgetragen worden sel,
bestritt ındessen seinerseits die Rıchtigkeit derselben: Tarquıini habe S, auch

dem Grofßpönitentiar 115 eınen entschiedenen Gegner gefunden, jedenfalls
se1 jene Meınung der Curie durchaus nıcht allgemeın angenommen.

Es Wr M1r VO  — vornehereın ebenso auffallend als erfreulich, daß Se Em1-
(0 74 den schweren Conflict besprach ohne ırgend eıne Regung der Biıtterkeit

uUuNnseTe Regierung verrathen: der Cardınal sprach MIt einer in
Deutschland Jetzt seltenen Mäßigung und uhe Freilich ylaubte auch CT, die
Bischöfe hätten wol ıcht anders handeln gekonnt, und meınte, wenn INan

jetzt auch römischerseits die Hand ZUFr. Versöhnung biete, S1ie werde VO  —$ Berlın
zurückgestoßen werden. bat ıh erwagen, ob enn die Maiıgesetze ıhrem
SAaNzZCNH Inhalte nach unannehmbar sei1en; wenıgstens scheine 1€es einem
Theile der deutschen Katholiken nıcht in dem Umfange W1€e den preußischen
Bıschöten. Hıer konnte iıch 1U  ; allerdings constatıieren, dafß INan ber Inhalt
Tendenz un Tragweite der fraglıchen Gesetzgebung in Rom theilweise ganz
unvollständig, bzw falsch informiert 1St. So sıeht INan 1n dem des (seset-
Zz.eS ber die kirchliche Disziplinargewalt 116 eine direkte Inhibierung der

115 Unzutreftend: de Angelis hatte allerdings eine höhere Stelle 1n der Pöniıtentiarıe
inne; oder verwechselt Kraus de Angelis mIiıt dem gleichnamigen Kardıinal? Dıiıeser War ber
nıcht Großpönitentiar.

116 Der des „Gesetz(es) er die kirchliche Disziplinargewalt und die Errichtung
des Königlichen Gerichtshotes tür kırchliche Angelegenheiten“, VO Maı 18 /3 autete:
DE kirchliche Disziplinargewalt ber Kirchendiener darf 1Ur VO  s deutschen kirchlichen
Behörden ausgeübt werden.“ Der mafßgebliche Kommentar VO]  e Hınschius lautet dazu  e
„Demgemäß 1St die Ausübung der Disziplinargewalt unzulässig se1tens des Papstes, se1tens
der nıcht 1n Deutschland residierenden General-Oberen der rden und Kongregatıionen,
seıtens der päpstlichen Nuntıen Wıen und München, weıl diese, selbst wenn S16e, W1ıe der
Jetztere, be] einem deutschen Staate beglaubigt sind, als päpstliche Gesandte das echt der
Exterritorijalıtät besitzen.“ Demnach WTr dem Papst also tatsächlich jede Disziplinargewalt
genommen! ber Hınschius betont dem Terminus „ausgeübt werden“ dieses Paragraphen,dafß damıit NUr „die 1mM auf VO  3 Jahrhunderten erprobten Mißstände, die Vertheuerung der
Rechtspflege, die Verschleppung der Prozesse und die Auflösung der ordentlichen Juris-diktionsverhältnisse, welche sich bei der Verhandlung der Rechtssachen 1in Rom ergebenhaben, vermeıden, und überdies die Entscheidung 1 die Hände VO Behörden Jlegen,welche MIit den 1n Frage kommenden deutschen Verhältnissen Sll'ld und einer
gewıssen staatlıchen Kontrolle, W1e s1ie überall 1n Deutschland stattfindet, unterstehen“, die
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Primatialrechte un: der Jurisdiktion des Stuhls un: 1St also fest überzeugt,
hierin nıcht nachgeben können.

Am meısten Gewicht scheint INan auf die durch das (Gesetz vorgeschrie-
bene Heranbildung des Klerus den Unıiversıitäten legen: INan könnte,

INa  Z mır, doch unmöglich den künftigen Klerus Facultäten studieren
lassen, aut welche der Kirche absolut eın Einfluß zustehe, deren Professoren
ausschließlich VO Staate ErMannNnt un: gehalten würden, auch WE S1€e m
Opposıtion Z Kıiırche tLretfen.

Ich erwiederte Eminenz, da{ß die Statuten der kath.-theol Facultäten
iın Preußen, W 1€e S1ie Seıitens des Episkopates NSCHNOMMECN un: se1it 1820
beıiderseits beobachtet worden seıen, dem Bischofe eine Concurrenz be1 den
Ernennungen, bzw eın Vetorecht un: das Recht der Ueberwachung der kirch-
lichen Orthodoxie der Theologie-Professoren ausdrücklich einräumen 117 Von

Absıcht des Gesetzes sel., Hınschius betont, da{fß durch das Instrument der belegation der
päpstlichen Gewalt deutsche kirchliche Behörden die Rechte des Papstes erhalten lieben
und doch dem Gesetz Genüge geschehen könne: „Damıt erledigt sıch der Vorwurf,
dafß durch die katholische Kırche VO Papste losgetrennt werden olle  « aul Hinschius,
Die Preufßischen Kırchengesetze des Jahres 1873, mi1t Einleitung und Kommentar Berlin

117 Diese Bemerkung VO]  3 Kraus ber das Mitspracherecht der Bischöfe be1 der Er-
NCNNUNS VO:  w Theologieprofessoren den staatlichen Fakultäten trıfit WAar Z bedarf
ber der Ergänzung. Der eigentliche Streitpunkt War Ja SCWESCNH, da{fß die Regierung dem
Verlangen der Bischöfe, solche Professoren, die die Konstitution VO!] Julı 180 nıcht
anerkannten, VO] ihren Lehrstühlen entfernen, nıcht nachgekommen WAar. Dıie Bonner
Fakultätsstatuen, die auch fur die übriıgen preußischen Unıiversiıtäten Vorbild geworden
308 Sseizten test: Sollte wıder Verhoffen eın der katholisch-theologischen Fakultät in
Bonn angehöriger Lehrer 1n seınen Vorlesungen der 1n Schriften der katholischen Glaubens-
oder Sıttenlehre, welche wiıssenschaftlich begründen berufen ISt, nahe Lreten der
aut andere Art in sıttlich-religiöser Beziehung eın auffallendes AÄrgernı1s geben, 1St der
Erzbischöfliche Stuhl befugt, hıervon Anzeıge machen, und das Mınısterium wırd auf
Grund einer solchen Anzeıge mMIt Ernst und Nachdruck einschreiten und Abhilfe eisten“ :
Ludwig Link, Die Besetzung der kirchlichen Ämter 1n den Konkordaten Papst Pıus X

Kanonistische Studien und Texte Bonn V Diese Aaus der Zeıt des Kultus-
minısters VO  3 Altenstein stammende Formulierung WAar für den Konfliktfall verschwom-
INenNnN Jedenftalls reichte diese Bestimmung nıcht AdUsS, den Kultusminister 1870, als der
Erzbischof VO  z} Köln Anfang November den Protessoren Hilgers, Langen und Reusch die
M1SS10 canon1ıca ENTIZOZ, Professor Knoodt und Privatdozent Birlinger überdies suspendierte,
ebentalls einem Vorgehen diese Lehrer veranlassen, uch nicht, als die SCHNAaNN-
ten 185/2 exkommuniziert wurden. Auft 1ıne Beschwerde des Senats der Universität
das Vorgehen des Erzbischofs ergıng eın Minıisterialreskript V O] 1870, iın dem betont
wurde, da{f die Protessoren 1LULr auf das TIrıdentinum verpflichtet seı1en, der Mınıiıster S1e
demnach 1n iıhrer Amtstätigkeit schützen werde. ext des Reskripts: Friedberg 160, un:
Constabel Diese letztere Aktensammlung bringt csehr viel Materıal den Fakultäts-
auseinandersetzungen 1n Bonn, Breslau und Braunsberg. Vgl auch Wrilhelm Kahl, Die Missı1o
Canonıca ZU Religionsunterricht und Zur Lehre der Theologie Schulen bzw Univers1i-
taten nach dem Rechte der katholischen Kırche und dem staatlichen Rechte 1n Preußen, 1n *
Deutsche Zeıtschrift für Kirchenrecht, Folge, 18 (1908) 349/93; über die Fakultäten:
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dieser Thatsache schien dem Cardinal nıchts bekannt, un ıch fragte mich,
w 1e ( möglich SCWCESCH, da{fß INan Seıitens des preusischen Episkopates den

Stuhl ohne jene Intormatıon gelassen, welche 1er gerade mafßgebend se1ın
mußte. War es Zuftfall oder Absicht, zusammenhängend mı1t dem längst gC-
hegten Wunsche, den theologischen Unterricht Sanz VO  ; den Hochschulen
WES un in die Semiinarıen ziehen?

Der Gesamteindruck dieser Unterredung aßt sıch dahin 7zusammenfas-
SCH, da{ß die Pars SAan1ı0r der Curıe den Streıit mMı1t dem deutschen Reiche miıt
tiefer Betrübnis ansıeht und ıh beseitigt sähe; da{fß das Obwalten be-
dauerlicher Mißverständnisse der schroften Haltung des römischen Stuhles
oftenbar wesentlich beigetragen hat un: die Beseitigung dieser Mifßverständ-
N1SSE, WEeNnN ıcht 1ın Augenblicken, doch spater einer versöhnlicheren un
entgegenkommenden Stimmung Z Durchbruch verhelten kann, da end-
lıch die Intention der allerdings jetzt och die Sıtuation beherrschenden Par-
te1 der Ultras 1LUFr miıt Unrecht verallgemeinert un der Zanzech Curıie oder
Sal der Kirche unterlegt würden.

Ich MI1r beizufügen, da iın Rom selbst wol Niemand iSt, der
klarer 1n diese Verhältnisse sıeht als der vorläufig och 1 atıcan wohnende
se1it 1870 durch FEinflufß der Jesuiten der Leitung des Geh päpstlichen Archivs
enthobene Theıiner. Be1 bestimmten Veranlassungen könnte se1n Patriotis-
111US gute 1enste eısten.

In tiefster Ehrfurcht
Ew Excellenz
ergebenster
Dr Kraus
Protessor

386/93 Dıiıe NECUCTIEC Lit. ZU Gesamtkomplex 1n Eugen Heinric Fischer, Theologieprofessor,
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Festschrift tür Joseph Rupert Geiselmann ZzUuU Geburtstag Februar 1960 (Frei-
burg x Br 1960; eigene Paginierung). Vgl auch U, Schulte, Der Altkatholizismus,
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